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Expedition harz 42/43. und die e Kreiſe.
Gtrvoſenl Werbt nene Abonnenten

Ein arbeitsſcheuer Greis.
Tatſachen belehren eindringlicher als Worte. Zur JlluBee der h e e we den unſer Köni ere in ausführlicher Weiſe ſchildert. m gerecs

s April 1903 ſtand der jetzt 61 Jahre alte Kämmerer
Gottfried Link im Dienſte des Rittergutsbeſitzers Brockmann
n Neukrug bei Albrechtsdorf. Er hat als Soldat mehrere

mitgemacht, an Schlachten teilgenonnnen und ſeinen
ſt als Landarbeiter treu erfüllt. Bei den Reichstags

wahlen hat er als königstreuer Mann ſtets den konſervativen
Stimmzettel in die Wahluwne geſteckt. Bei Brockmann brauchte
er als Hofmann keine niederen Arbeiten zu verrichten, ſondern
hatte die ihm unterſtellten Arbeiter zu beauſſichtigen, Sachen
zu verſchließen und nach der Wirtſchaft zu ſehen. Weil nun
in Neukrug die Leute knapp waren, verlangte plötzlich der Be
ſitzer, daß Link einen Scharwerker ſtellen ſollte. Link weigerte
ſich, weil er kontraktlich dazu nicht verpflichtet war. Nun kün-
digte ihm der Beſißer. Nach ſeiner Entlaſſung bemühte ſich
Dink um eine andere Stelle. Seines vorgerückten Alters wegen
wollte ihn niemand nehmen, und weil er infolgedeſſen kein an
deres Obdach hatte, blieb L. in ſeiner bisherögen Wohnung
wohnen. Der Beſitzer ließ ſeinen langjährigen Kämmerer
aus der Wohnung ermittieren.

Nun wandte Link, der ſeines kranken Körperzuſtandes wegennur leichte Arbeiten prrigten kw
fand, boſchwerdeführend an ſche weil der Se amnenherbend ihm nur eine ſchle ſie

Wohnung zur Verfügunz ſtell'e. Darauf erhielt er am 8. Juni
1903 einen ablehnenden Beſcheid mit der Begründung, al s
Orts armer ſei er verpflichtet, ſämtliche Arbeiten
zu verrichten, die ſich ihm bieten. Die Notwendig-
keit a wert Unterſtüßzungen dudch den Ortsarmenverband lDege

n i vorDer Beſither von N der den Orktsavmenverband reprä
Frite, ß dem Beſchluß des Kreisausſchuſſes, den altenArbeit zu zwingen, ſofort die Tat folgen. Durchha n Suſpellor ließ. Brockmann den kränklichen Link, der

viele Jahre hindurch ſchwere Arbeiten nicht verrichtet hatte,
guffordern, auf dem Felde Stroh zu ſtaken. Und ſeine
gleichfalls kränkliche Frau, die außer in ihrer Wirtſchaft für
Fremde überhaupt nie gearbeitet hatte, ſollte Kartoffeln
graben gehen. Alles für die ſehr ſchlechte Wohnung.
Natürlich waren die alten Leute außer ſtande, dieſe Arbeiten
zu verrichten und verweigerten ſie. Nun ſtellte der Beſiher,
wie es ihm ja im Beſchluſſe des Kreisausſchuſſes angeraten
war, gegen die Linkſchen Eheleute Strafantrag wegen

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.
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wenn ja wenn,“

Mit großen verwunderten Augen ſie anblickend,„So u doch aus, Bäuerin, wenn
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uch die Bäuerin zckiante die Ge in 8 De le e
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Arbeitsſcheu auf Grund des s 361 des Strafgeſetzburhs.
Der betreffende Paſſus dieſes Paragraphen lautet:

e et nie re net auweigert, die ihm von der Be ewieſene, ſeinenäften er Arbeit zu ter
Die Staatsanwaltſchaft erhob auch wirklich Anklage. Um
nicht infolge mangelhaf.er Verteidigung wegen Arbeitsſcheu
verurteilt zu werden, hatte Link ſich von ſeinen Verwandten
Geld verſchafft und ſich den Rechtsanwalt Schwarz aus Königs
berg als Verteidiger angenommen. L. und eine Frau hatten
ſich wegen Krankheit entſchuldigt. Als Schöffe fungierte bei
dieſer Verhandlung auch der Rittergutsbeſitzer Oberſtleutnanta. D. Limtsvorſteher Borbſtädt aus Weskeim. Als er
erfuhr, daß L. ſich entſchuldigt hatte, äußerte er zu dem
Amts anwalt laut, daß es die anderen Anweſenden hören
konnten: „Der Kerl iſt nur krank, wenn er in einer
Straffache erſcheinen ſoll, Paden es ſich um ſeine Rentenſgche,
dann iſt er nicht krank. iſt überhaupt ein ganz
renitenter Kerl.“

Darauf erklärte der Verteidiger des L. ſofort, daß er dieſen
Schöſfen wegen Befangenheit ablehnen müſſe. Wenn ein
Schöffe in einer Gerichtsſitzung über einen Angeklagten der
artige Aeußerungen mache, ſei er nicht fähig, ein unparteiiſches
Urteil zu fällen. Dem Antrage des Ver'eidigers wurde ſtatt
gegeben und ein neuer Termin anbergumt, damit die Ange-
klagten ſelbſt zu der Verhandlung erſcheinen könnten.

Als Zeuge bekundete der Rittergutsbeſitzer Brockmann, er
habe nur Strafantrag gegen die beiden ga'ten Leute geſtellt

wegen Arbeitsſcheu;z auch habe er beantragt, die
Eheleute nach verbüßter Strafe der Landes-
poligeibehörde zu

Dir behauptete, Link ſei oft belrunken geweſen.
Dieſer Zeugenausſage gegenüber ſtellte der Verteidiger feſt, daß
Link zu Unrecht entlaſſen und zur Stellung eines Schatwerkers,
den er aus ſeinen Mitteln hätte bezahlen müſſen, kontraktlich
nicht verpflichttet war. Der Verteidiger verlas auch das
Zeugnis, das dem Link von Brockmann ausgeſtellt worden
war und welches lautete:

Der Gottfried Link iſt vom 25. April 1892 bis
April 1903 hier als ofen in Stellung geweſen.

Link iſt ein treuer rlicher und recht-n Menf der ie Ackerei nd Ernte Areiten gut verſteht n ie Behandlung des lagernden Ge

treides und der Futtervorräte auf de Speicher, ſowie e
F r mit Steinen e meiner volle udenheit beſorgt hat. Er verläßt pie hege

tele, weil er den verlan 53 Scharwerker nicht ſtellen wi
Reukrug, den 3. April Brocmann.Trotz dieſes Zeugniſſes und Wer der offenbaren Kränklichkeit

der beiden alten Leute, bezeichnete der junge Inſpektor vor
Gericht unter S den Greis als arbeitsſcheuen Trunkenbold.

beten, ob die Veri, en gen Braut, ihm nicht das Feſt geben

könnt', wie ſie's ja alle tun. iſt er hier.“
„So!“ brüllte der Bauer. d iſt er rig Na,ich will dieſen windigen B hruber chon die gigree Antwort

geben!“ Dabei wollte er ſeln Keil beiſeite b eben und ſich

mit erhobenem Stock auf Röder ſtür ber u ſehnigenFäuſte der Bäuerin hatlen ſeinen ehe Arm wie mit
eif 151 Klammern umſaßt. „S Dich nicht, Bauer?“rief ſie ihm u ſt wohl ne e eldentat, einen Wehr-

en?“loſen zu übe Dieſe Worte w5 ihren Eindrucknicht. Linſen ſank der Arm des Bauern herab und willen
los li b von ſeinem Weibe den Knotenſtock entwinden.

Dankt Eur'n Gott“, grollte der r heraus, „daß dievan her ſt, ſonſt ja ſonſt hätt's was c t ge
geben. Nu aber hinweg vom Hof! Und laßt Euch niewieder einfallen, De Schwelle zu betreten; könnt die
Bäuerin dar mal fehlen Aber eine Antwort ſolt Jhr
auch noch haben. So wißt, ich dulde guf tepen Ja gabunſere Berta jemals mit uch wieder ammen r o lan

n e Noch bine bei mir auf'm Hof und mein, Mü iſt.er t m Hofl Noch re über Mädel und nie
mand 's wagen, ſt drei hen So, das iſt meinletztes Weg und nun nan Vor Jnduſtrier Dul“

Der Bauer war langſam an den eng herangetreten. Mit
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Der Verteidiger legte auch ein ärzkliches Zeugnis vor, daß die
beiden bejahrten Eheleue krank und arbeitsunfähfg
ſeien. Link, ſo ſtellte das Atteſt des Dr. med. Bader feſt,
b kaum ein Fünftel der vollen Erwerbsfähigkeit. Die

Beſcheirau brachte ein ähnliches n bei.
nigungen von Beſitzern konnte Link ferner nachweiſen, daß er
ſich vielerorts um Arbeit und Stellung bemüht hatte, aber
überall wegen ſeines hohen Alters zurück-
e worden war. Nach alledem konnte, wie dererteidiger ausführte, von Arbeitsſcheu keine Rede ſein.

Der Amtsanwalt beantragte gleichwohl fur jeden der beiden
völlig unbeſcholtenen Angeklagten drei Wochen Haft
wegen Arbeitsſcheu. Das Schöfſengericht dagegen
gelangte zur Freiſprechung.

Jnzwiſchen iſt Link durch den Vertrauensarzt der Landes-
verſicherung für dauernd erwerbs unfähig erklärt
worden, ſo daß er Jndvalidenrente bezieht. Das hielt den
Rittergutsbeſitzer Brochmann nicht ab, im Februar d. J., alſo

über zwei Jahre nach der Freiſprechung des
Linke wieder einen Strafantrag wegen Arbeitsſcheu
gegen ſeinen früheren Kämmerer zu ſtellen, der noch immer
im Armenhauſe in der ſtockigen ungeſunden Wohnung hauſte
und ſeiner Anſicht nach noch immer nifht arbeiten wollte für
dieſe Wohltat. Die Amtsanwaltſchaft zu Landsberg erhob
denn auch wirklich wieder die Anklage gegen
Link wegen Arbeitsſcheu, da er ſich geweigert haben
ſollte, zu arbeiten, trohdem er aus öffentlichen Mitteln Armen-
unterſtützung erhielt nämlich die erwähne Wohnung, ſonſt
nichts. Und das Schöffengericht zu Sandsberg
verurteilte Link, den Jnvalidenreniner, z u einer Woche
Haft wegen Arbeitsſchen.

Dasſelbe Gericht hatte aber denſelben Mann wegen desfelbew
Delikts vor drei Jahren, als er noch etwas rüſtiger war,
freigeſprochen.

Gegen dieſes unerhörte Urteil legte der fchwer geprüfte e
Mann Berufung ein. Am 25. April wurde die Sache in der
Berufung vor der Strafkammer in Bartenſtein verhandelt.
Dieſes Gericht hob das Schöffengerichtsurteil auf und ſprach
den Angeklagten frei, mit der Begründung, daß der
perſönliche Eindruck, den der alte Mann, der ein Menſchenalkter
gearbeitet habe, mache, nicht ein ſolcher ſei, daß
man ihm Arbeitsſcheu zutrauen könne.

Vor dem Gefängnis iſt der Mann noch einmal bewahrt
worden, aber wer weiß wie lange. Wenn es dem Gutsherrn
mal wieder einfällt, Straſantrag gegen ſeinen ehemaligen treuen
Känmnerer zu ſtellen, der zu ſeiner vollen Zufriedenheit ja wohl
auch die Jnſtleute und Knechte ſeines Herrn ſtets zur Aus
nutzung ihrer Arbeitskräſte angetrieben hat, dann muß Link
wieder vor Gericht. So geht es einem königstreuen Land-
arbeiter, der ſeinem lonſewaſtwen Herrn ſtets treu gedient hat.

Scharf und heulend e n e Sturm über die
kahlen Felder daher. eine Sktaubregen prickelte auf dermenſchlichen Haut wie Teche r u tag die ſich im

reien Aufhaltenden bis ins r uern. Einnpr. von 57 der Er an Fas ſag daß man ſich nicht

aut, einen 7 ina eon in gller Frühe ſtrebte Röder, rer des ſchnei

T e Häusch en der endend kalten Sturmes, dem kleinen
u Als er gen ein Friede intere hatte derturm wä o Serwaltg vom offenen Felde her, e er cirt
an am ritt ritt vorwärts kommen konntezu t e n, als er in83 re Wolluſt genStimmung gegen den heu enden Sturm ankämpfen mußte.in es, en er den Kampf gegen ein widriges weſen

aller Kraft aufnehmen m üſſe.
Wie W hatle er ſich den Äbſchied von ſeiner e 3

dacht. Und nun war daran gar v u denken, dennBauer Jürgens würde jetzt wohl dafür ſorgen, daß Berta i
nen Augenblick vom Hofe abkommen konnte. So wollte er
denn a u n e vielleicht auf lange Zeit verlaſſen
mußte Raum ſehen, in welchem ſein Lieb vorne än. erwarten ſollte.

mens er vor dem kleinen verwitterten Häuschen.en rügelt pharpynereig an den vielen loſen
als ob es ihm das ger w. en 1 diStück für r herunterzuholen und allmählich langenaber ſicher das immer noch trotzende gut 53 baldigen

Zuſammenſturze i en i
Ein wehmütiges Gefühl Röder, wie er im Geiſtepan an krdee- wann woh gr'b Tureng de halben
uine erfolgen würde. Do et fpig te nicht allzu lange dar-

ſ6e nachzugrübeln, denn die alte Reſe, die den jun v enDzn e Vas Fenſter bemerkt hatte, öffnete die
dohgt ne auf den Ankönmmling zu einer h un

ewohnte undeGuten Mo en, liebe Frau“, begerkt Röder die Alte. „Jhd
ſeibe t doch woh die Reſe, m w fragte er freundlich.

„So nennt man mich, junger Mann“, nickte die Alte. „Aberkomittt nur raſch rein, ſonſt Jolt mir der Sturm noch die Tür

wune Eortſehung folgt
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 21. Juni 1906.

Puttkamereien.
Das Stkuttgarter Zentrumsblatt fordert, der Reichstag ſolle

ſich das geſamte Unterſuchungsmaterial gegen Puttkamer vor
r und ſtellt für dieſen Fall folgende beſondere Fragen

n

Jſt der frühere Stationsleiter Leiſchner von Buna ver
„nomm worden, ebenſo der Kameruner Bureauvorſtand
Schubkegel, ebenſo die beiden expedierenden Sekretäre
Schumacher und Gryger in der Kolonialabteilung

Ueber den im Reichstage auch gegen Puttkamer erhobenen
Vorwurf der Urkundenfälſchung finde man in der
Vorentſcheidung gar nichts.

das man von ſinniger Seite Es iſt nicht ſoKlaſſenbew was die h e ichen zu
ammenhält, als vielmehr die Furcht vor dem, was Herrn

Korell paſſiert iſt, und mehr noch vor dem, was ihn weiter
bedroht, in ſeiner „unbotmäßigen“ verharrt.Den die Jugeherigrett u ne Wenn dern

c Partei von den chenden Mä mit undEinkom fen bedroht wird iſt an für ſich
We g ger J W liebende Männeren Je edaß ſchon die bloß den Unterſtützung biete war 7u

Stichwahlen jeden, der ſie leiſtet, reif zur Aechtung mache.
Man begreift am Ende, warum bei den preußiſchen Landtags
Wahlen freiſinnige Beamte, Paſtoren, Profeſſoren, er u. ſ. w.
um keinen ben W einen Soz okratenPreis dafür zu

ieber einen ausgeſprochenendie Stimme zu geben, ſonNun die Paßgeſchichtel Der Reiſepaß ſei in dieſem KReaktionär wählen. So würde der Fall Korell der freiſinnigen
Fall nicht von den zuſtändigen Beamten angefertigt worden.
Putlkamer ließ ſich vielmehr ein vorher abgeſtempeltes Formu
lar geben und trug ſelbſt den Namen v. Eckardt-
ſtein ein. Wie er bei der Anmeldung in das Anmelde-
regiſter die Eintragung eigenhändig beſorgte und der Gouver-
neur ſomit Sekretärgeſchäfte übernahm, ſo auch beim Abſchied.
Dabei verſtieß er auch gegen die ſonſt übkichen Beſtimmungen.
Ueber den Antrag auf Ausſtellung eines Paſſes wurde ſtets
ein Protokoll aufgenommen, über die ausgeſtellten Päſſe wurde
ein Regiſter geführt, in dem unter fortlaufender Nummer die
ausgeſtellten Päſſe genau vermerkt wurden. Alles dies ſei im
Falle der Eckardiſtein nicht geſchehen. Unter der laufenden
Nummer 3 des Paßregiſters ſtehe von der Hand des damaligen
Gouvernementsſekretärs Griyger die Bleiſtiftnotiz,
daß ein geſtempeltes Paßformular dem Gouverneur überſandt
worden ſei. Alle dieſe Dinge ſeien in der Kolonialabteilung
bekannt, und trotzdem die lächerliche Einrede
der Gutgläubigkeit!

Die Geſchichte mit den Gſſerſchen Geſellſchaft-
ten, die uns beinahe einen Aufſtand gebracht hätte, liege
ſchon mehrere Jahre zurück, und jetzt endlich komme die Kolo-
7 zu der Einſicht, daß Puttkamer deshalb nicht
mehr zurückkehren könne!

Alſo weiter! Jm offenen Widerſpruch zu dem
Reichsbeamtengeſet lege man nun dem Gouverneur
nahe, ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen. S 34 des Reichs
beamtengeſetzes ſpreche von dauernder Unfähigkeit zur Aus-
übung des Dienſtes, von körperlichen und geiſtigen Gebrechen
uſw. Nichts von alledem! Herr v. Puttkamer erhalte ſeine
Penſion auch ohne dieſe geſetzlichen Vorausſetzungen.

Das Blatt erinnert daran, daß der Abg. Roeren einmal in
bezug auf Togo das Wort angewendet habe: Eine Krähe hackt
der anderen die Augen nicht aus! und frägt, ob dies vielleicht
auch für Puttkamer zutreffe? Weiß er zuviel! Könnte
er plaudern und auch andere mit ſich her-
unterreißen, die es noch ſchlimmer trieben als er Weiß
Puttkamer auch, daß in der Gehaltsgeſchichte des Erbprinzen
trotz aller offiziöſen Demeniis nicht alles klappt? Der
Reichstag müſſe ſich dieſe Sache näher anſehen und auch ſor-
m daß nicht aus dem Dispoſitionsfonds Gehaltsteile bezahlt
werden!

Das Blatt ſchließt: Wahrlich, dieſe erſte Entſcheidung von
einiger Bedeutung, die unter das neue Regime fälkt, iſt nicht
ſehr vielverſprechend für die Zukunft. Die Konſequenzen
könnten auch nicht ausbleiben.

Segelpolitik.
Die großen Segelregatten, die von der allerbeſten Geſell

ſchaft alljährlich in Kiel veranſtaltet werden, geben dem
deutſchen Kaiſer auch allemal Gelegenheit ſich an feſtlicher
Tafel als Redner zu betätigen. Das iſt für die verſammelten
Segler von großem Wert, denn ſie erfahren dabei immer genau,
wie der Wind grht, und wie man ein Segel zu ſtellen habe,
um ſein Schiffl eſchwind vorwärts d ringen. So war
man längere Zeit hindurch der Meinung geweſen, daß allzu
großer Eifer in der Förderung uferloſer Flottenpläne in maß-gebenden Kreiſen augenbliclich nicht recht beliebt ſei; jetzt hat

aber Wilhelm II. in Kiel erklärt: „Langſam folgt unſere
Flotte den Rieſenſchritten, mit denen die Handelsflotte voraus
geht.“ Die Flotteneiferer, denen nicht genug und nicht ſchnell genug
nene Kriegsſchiffe gebaut werden, dürften aus dieſer Aeußerung
ihres Herrn neue Heftruns ſchöpfen und in ihr einen Anſporn
zur Fortſetzung ihrer Agitation erblicken. Es heißt immer noch:
„Nun aber weiter

Ferner hat der Kaiſer den Segelſport geprieſen als eineShule des deutſchen Charakters, der deuten Männlichkeit.

Er führte aus:
Der deutſche Manneswert kann ſich bewähren auf

verſchiedenen Gebieten, im Heere, im Zivildienſt, auf der
Flotte, im Dienſt in den Einzelſtaaten, in den Gemeinden,
aber am beſten wird er ausgebildet, am klarſten
wird unſern Deutſchen das Auge gemacht, wenn
ſie auf das Salzwaſſer kommen. Daher begrüße ich in
jedem von Jhnen einen meiner Mitkämpfer und Mit-
arbeiter.

Kunſt, Literatur, Wiſſenſchaft und politiſches und wirtſchaft
Uches Leben gehören am Ende auch zu den Gebieten, auf denen
ſich der deutſche Manneswert bewähren kann der Kaiſer aber
nennt in ſeiner Aufzählung nur den Staats und Gemeinde
dienſt ſowie den Segelſport. Zunächſt ſind im Militär wie
im Zivildienſt Preußen Deutſchlands die Grenzen der r
viel zu eng n als daß ſich hier der deutſche Mannes
wert“ voll bewähren könnte. Was aber die Teilnehmer der
Kieler Woche betrifft, ſo dürften nicht wenige von ihnen arg
erſchrocken ſein als ſie der Kaiſer als „Mitkämpfer“ und
„Mitarbeiter“ ausſprach. „Kampf“ und „Arbeit“ iſt nämlich
vielen von dieſen Herren ein recht ungewohnter Klang; ſie
ſtellen keine weitern Anſprüche an das Leben als daß ſie ihr
reichliches Geld in der angenehmſten Weiſe verzehren, und
überall dabei ſein wollen wo etwas los iſt. Daß ſie durch
ihre Teilnahme am Kieler Segelrennen ſich Verdienſte am
deutſchen Vaterlande erwerben dürften ſie ſelbſt bisher kaum
angenommen haben.

Gemaßregelter Freiſinn.
Es wird jetzt amtlich beſtätigt, daß der national ſozialePaſtor Korell in r durch ſeine vorgeſetzte arhen-

behörde gemaßregelt worden iſt, weil er es gewagt hat, in der
Darmſtädter Stichwahl die von ſeinen Freunden ausgegebene
Parole zugunſten der Sozialdemokratie zu billigen. Herr
Korell hat dafür einen Verweis erhalten, und ein ihm nahe

ſtehendes Blatt verſichert, er werde nicht den Schatten einer
Maßregelung auf ſich ſyer laſſen ſondern den Kampf für
ſeine Ueberzeugungstreue bis zum äußerſten Ende durchführen.Leider mag aber die liberale Preſſe bisher nicht die geringſten

Anſtalten, Herrn Korell in dieſem löblichen Kampfe zu unter

n ier um eine a derenſt peinlich iſt: die Maß
elung Korells bietet d für manches Rätſelhaf

Preſſe treffliche Gelegenheit bieten, eine Frage aufzuwerfen,die von lung grundſätzlicher Bedeutung r e s

Die Frage „Warum haben die Freiſinnigen keine Courage
wird in der freiſinnigen Preſſe unerörtert bleiben. Warum
Eben darum

Zum preußiſchen Volksſchulweſen.
Die Preuß. Lehrerztg. teilt aus dem Landkreiſe Oppeln mit,

daß in Kraſcheow zwei Lehrer 282 Kinder zu unterrichten
haben, in Bogutſchütz zwei Lehrer 246 Kinder, in Scepanowitz
zwei Lehrer 230, in Schodnig zwei Lehrer 235, in Stradung
zwei Lehrer 230, in Koſſorowitz ein Lehrer 148, in Hirſch
felde ein Lehrer 139, in Georgenwerk ein Lehrer 130 Kinder.

Auch in manchen Teilen Brandenburgs leiden die
Klaſſen an Ueberfüllung. Beſonders ſchlimm ſteht es ſtellen-
weiſe in der Neumark, wo in manchen Schulen weit über 100
Kinder auf eine Lehrkraft entfallen. Jn Pyrehne z. B. war
ſeit Herbſt 1905 die zweite Stelle unbeſetzt und es mußten 160
Kinder von einem Lehrer unterrichtet werden. Unter-Eermin
hat ſeit 1. Januar für ebenfalls 160 Kinder nur eine Lehr
kraft. Jn Staffelde werden 263 Kinder in vier Klaſſen ſeit
1. Juli 1905 von zwei Lehrern unterrichtet uſw.

m Regierungsbezirk Merſeburg ſind zurzeit 64 Lehrer-
ſtellen zu beſetzen. Noch ſchlimmer iſt es in anderen Regie
rungsbezirken.

Das ſind Schulzuſtände, die jeder erſprießlichen Arbeit ohne
weiteres einen unüberwindlichen Damm vorſetzen. Es ſind
Zuſtände, die in jedem Lande, das nur ein wenig auf die
Heranbildung ſeiner Jugend hält, zu einem öffentlichen Alarm
rufen müßten. Jn Preußen aber ſchweigt faſt die ganze
Preſſe, und das Dreiklaſſenparlament ſinnt ſtatt auf Abhilfe
für dieſe tollen Zuſtände auf neue und andere Einengungen
der Erziehung in den Volksſchulen.

Zweifel an polizeilicher Glaubwürdigkeit.
Nach der Nationallib. Korreſp. iſt vom preußiſchen Miniſter

des Jnnern eine Verfügung erlaſſen worden, welche anordnet,
daß bei Strafanzeigen von Poliziſten gegen anzuführen
ſind. Dieſe Verfügung ſei veranlaßt worden durch die häufig
erfolgte gerichtliche Aufhebung der verhängten Polizeiſtrafen.
Es könne dem Anſehen der Polizei nicht dienen, wenn die
Verhängung von Polizeiſtrafen vielfach von Gerichten rück
ängig gemacht werden muß. Außerdem wird die neue Verc abkühlend auf den Eifer mancher ſubalternen Vertreter

der Poligei wirken, die aus dem Aufſchreiben von vermeint-

lichen Uebertretungen einen förmlichen Sport machen.
Die Verfügung allein tut's aber nicht. Solange die Ge

richte dem Zeugniſſe eines Poliziſten mehr Wert beilegen als
dem eines nichtuniformierten Staatsbürgers, werden die leb
haften Klagen über falſche Zeugenbekundungen durch Poliziſten,
auf Grund deren Verurteilungen erfolgt ſind, nicht verſtummen.

Thriſtliche Gewerkvereinler als Banditen.
Jn Köln waren auf eine an „alle Kollegen“ gerichtete öffent-

liche Einladung hin, die von dem „ſchriſtlichen“ Holzarbeiter-
verbande ausging, auch mehrere Mitglieder des Deutſchen
Holzarbeiterverbandes in einer Verſammlung erſchienen. Bald
wurden trotz der Einladung die Verbandsmitglieder von ihren
chriſtlichen Berufskollegen angerempelt. Erſtere ließen ſich aber
nicht provozieren; ſelbſt a's einer der ihrigen ohne alle
Urſache geſchlagen wurde, begnügten ſie ſich damit, den Saal
zu verlaſſen. Plötzlich fielen die Chriſtlichen über die ver
einzelt zurückgebliebenen Verbandsmikglieder her mit Stöcken,
Biergläſern, Stühlen; ſogar Schlagringe, Hausſchlüſſel und
Meſſer dienten als Waffe. Ein Chrviſtlicher wütete wie unſinnig
und brachte einem anderen Chriſtlichen aus Verſehen drei
Stiche in den Rücken bei. Die ſpäter erſchienene Polizei
nahm einem Chriſtlichen einen Stockdegen ab. Es ſcheint ſich
um einen geplanten Ueberfall gehandelt zu haben; denn die
meiſten Chriſtlichen waren mit Stöcken erſchienen, was ſonſt
nicht der Fall iſt.

Draußen hörte man, wie ſich die fanatiſchen „Chriſten“
rühmten, dem oder jenem es „aber gegeben“ zu haben. Jn
einer Gruppe von zehn Perſonen, die ſich zum Hauſe des
kathol ſchen Geſellenvereins begaben, ſagte einer im bayriſchen
Dialekt: Da hätte man den Dolch bei ſich haben müſſen!

Das ſchönſte bei der ganzen Sache iſt, daß die Leiter des
chriſtlichen Verbandes ſofort einen Bericht in die Zentums-
preſſe gebracht haben, der in bodenloſer Frechheit und Nieder
iracht die völlig wehrlos erſchienenen Mitglieder des Deutſchen
Holzarbeiterverbandes als die Angreifer und die Schuldigen
hinſtellt.

Der beleidigte Reichsverband.
Es gibt keine Verleumdung, die niederträchtig genug wäre,

als daß ſie nicht vom Reichsverbande zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie gegen unſere Partei geſchleudert würde.
Während des Wahlkampfes im Eiſenacher Kreiſe überbot ſich
der Reichsverband in Beſchimpfung der Sozialdemokratie und
einzelner Parteigenoſſen. Jn Erwiderung auf die Schmä
hungen gebrauchen die Genoſſen Leber Jena und Runk-
nagel, Vorſitzender des Sozialdemokratiſchen Vereins in Eiſe-
nach, mehrere kräftige Ausdrücke. Sie ſind deshalb jetzt zu je
50 M. Strafe verurteilt worden.

Die Reichstagswahl in Hannover findet am morgenden
Freitag ſtatt. Nicht weniger als vier bürgerliche Kandidaten,
ein Welfe, ein Nationalliberaler, ein Zentrumsmann und ein
Landwirtsbündler ſtehen unſerem Genoſſen Berg, der an Stelle
unſeres verſtorbenen Genoſſen Meiſter kandidiert, gegenüber.
1903 wurde Meiſter mit 29381 Stimmen gewählt gegen 10941
nationalliberale, 9659 welfiſche, 2907 ultramontane, 727 frei-
ſinnige und 188 nationalſoziale Stimmen

Weitere Reichstagswahlen finden demnächſt ſtatt am
27. Juni in Altena Jſerlohn für Lenzmann, am 19. Juli in
Hagen und am 20. Juli in RintelnHofgeismar. Jn Jſerlohn
ſtehen drei Bürg dem Sozialdemokraten gegenüber.

Socialdemocratic
Verfaſſer des bekannten Buches The Jungle (der Seinen Artikal, in welchem er u a. auch ſhidenn W

J r

Die Zigarettenſtener tritt mit dem 1. Juli in Kraft. Bis
dahin e Vorräte von zum Verkauf

der Steuerbehörde anzuzeigen. Zwei Monate lang bleibt der
gemeldete Beſtand ſteuerfrei. Was Ende Auguſt noch übrig
iſt, wird noch verſteuert.

Wegen M vor n Tagen durch miniſterielle

zu
e

Drucker
worden.

derſelben den iJeſrielt r Die wurden dar natürlich g z
11 Kandidaten in Würzbuanf an de ine telegraphisch um e

des Falles und um Fortſ des Examens erſucht. Bezeichnend iſt es, daß hen lte, Richter und Staats

anwälte zu n en haben. Andere Lverknacken, iſt freilich als ſelbſt untadelhaft zu ſendeh

Ruſſen, die lich geſchützt werden. Nicht allemee e enteil werden manche nach
Deutſchland geholt und herzlich willkommen geheißen. So importiert der nach Etumnſher Methode regierende Glaskönig

e in Gerresheim bei Düſſeldorf große Mengen von ruſſiſceitern in ſeine r wo ſie unter den traurigſten
Verhältniſſen fronen müſſen. 98 iſt ſo unbeſchränkter Ge
bieter in Gerresheim, daß er ſich herausnehmen durfte, ſämt
lichen Gaſtwirten des Ortes die Hergabe ihrer Räume zu Ar
beiterwohnungen zu verbieten. Ruſſen ſind auch in
kaſſel bei Düſſeldorf an Stelle der ſtreikenden eingeſtellt
worden. Sie wohnen in der Fabrik, und die Polizei hat nichts
dawider.

Degegen wurde aus Langenbielau in Schleſien der Böhme
Joſeph Zocher ausgewieſen, weil er in einer Verſammlung die
Arbeiter aufforderte, dem Verbande beizutreten. Am Monta
wurde ihm auf der Polizei die Ausweiſungsordre verleſen, u
heute, Donnerstag, muß er Preußen verlaſſen.

Der Richtige. An Stelle des zum W inWaltershauſen gewählten Rechtsanwalts Weſtphal in e wit
der wegen ſozialiſtiſcher nicht beſtätigt wurde,
geſtern der Aſſeſſor Hartung aus Karlsruhe gewählt worden

Wilhelm II. und Nikolans. Trotz aller offiziöſen
Dementis wird in Kieler Marinekreiſen die Behauptung
recht erhalten, daß ſich Wilhelm II. und Nikolaus Ende
auf der Oſtſee treffen werden. Zur Sicherung ſoll die Schlacht
flotte in der Nähe des Rendezvous manöverieren.

Aus dem Hundertmillionfonds ſind von der Anſiedlu
kommiſſion 1167 Hektar Güter angekauft worden. Aber nicht
etwa aus polniſchem Beſitze ſondern von Deutſchen, die da
mit ein vorzügliches Geſchäft gemacht haben.

Der deutſche Gaftwirtetag in Eſſen beſchloß geſtern
wenn die Brauereien infolge der neuen Brauſteuer die Bier
preiſe erhöhen, auch ihrerſeits entweder die Verkaufspreiſe zu
ſteigern oder die Schankmaße kleiner zu machen.

Wegen Mißhandlung eines Untergebenen unter Mißbrauch
der Dienſtgewalt wurde der Hauptmann und KompagnieChef
3. vom GrenadierRegiment Nr. 12 der Name wird ſchamgert verſchwiegen durch das Kriegsgericht in Frankfurt (Oder)

zu ſechs Wochen Stubenarreſt verurteilt. Die Oeffentlichkeit
war während der ganzen Dauer der Verhandlung ausge
ſchloſſen.

Verſuchsweiſe ſoll auf einer eingleiſigen Bahnſtrecke in
Bayern die drahtloſe Telegraphie zur Uebermittelung von
Signalen und Nachrichten auf fahrende Züge eingeführt werdep

Ansland.
Frankreich. Die Sonntagsruhe iſt in Frankreich

noch nicht durchgeführt; zurzeit wird aber im Senat ein Ge
ſetz beraten, das den Arbe'tern einen wöchentlich wiederkeh-
renden Ruhetag ſichern ſoll. Jn ſolchen Gewerben, in deuen
Nachtarbeit notwendig iſt, ſind den betreffenden Arbeitern 17
Ruhetage innerhalb dreier Monate zu gewähren, einzeln oder
zuſammen, je nach der Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. Das Shndikat der Pariſer Bäckergeſellen hat
hiergegen proteſtiert und fordert einen regelmäßig wöchentlich
wiederkehrenden Ruhetag. Jn der Eingabe wird mit Recht
darauf hingewieſen, daß eine Ruhezeit, die erſt nach drei
monatiger Tätigkeit eintritt, in ſanitärer Beziehung wertlos
ſei. Da in ihrem Gewerbe Kündigungsfriſt nicht üblich ſei,
würden bei der Annahme einer ſolchen Beſtimmung die Ge
hilfen ihre Stellung vielfach verlieren, ſie würden nach Ab
ſolvierung der 13tägigen Ruhezeit von Meiſtern einfach nicht
wieder angenommen werden. Das Drängen der franzöſi
ſchen Arbeiter nach einem regelmäßigen Ruhetag iſt ſo groß
daß mittlerweile eine ganze Reihe von Berufsgruppen ſi
denſelben durch den gewerkſchaftlichen Kampf bereits errungen
haben. Jn der letzten Zeit iſt dies auch den Barbieren in
Paris gelungen. Das Geſetz hinkt alſo auch hier den tatſäch
lichen Verhältniſſen hinterdrein.

Der Maueranſchlag der Rede Clemenceaus iſt mit 355
gegen 79 Stimmen beſchloſſen worden. Dagegen ſtimmten 50
geeinigte Sozialiſten, 6 Nationaliſten, 22 Konſervative und ein
unabhängiger Sozialiſt. Clemenceaus Rede ſtellte eine Erwi
derung auf Jaures Rede dar (ſ. Leitartikel der geſtrigen Num
mer) und fordert Verſtaatlichung der Eiſenbahnen ſowie der
großen monopoliſierten Jnduſtrien.

Norwegen. Das Storthing hat ſeine Legislaturperiode ab
geſchloſſen. Es war das letzte, das nach dem indirekten
Wahlſyſtem gewählt iſt. Die nun eingeführte direkte Wahl
der Abgeordneten durch die Wähler wird, verbunden mit der
Verbeſſerung der Wahlkreiseinteilung, ihre Wirkung auf die
Zuſammenſetzung des neuen Storthings nicht verfehlen. Unſere

hoſſen auf eine ſtarke Vermehrung ihrer Abgeotd-
netcngahl.

Afrika. Aus dem Kongoſtaat kommen Nachrichten, daß
die Eingeborenen im KwangaDiſtrikt ſich im vollen Aufruhr
befinden, daß mehrere Faktoreien zerſtört und Weiße verwundet
worden ſind. Auch dieſer Aufſtand der Eingeborenen iſt das
Er ebnis ſchandbarer Mißhandlungen, die ſie von ihren Unter
drückern lange Jahre hindurch zu erleiden hatten. Die Sig
naturmächte des Berliner Kongovertrags ſollen übrigens gegendie Miß handlungen der Eingeborenen proteſtiert und von Je

gien ihre Beſeitigung gefordert haben. Das wäre erwünſcht,
namentlich wenn dieſe Signaturmächte, zu denen auch Deutſchland gehört, zugleich vor der eignen Tür kehren.

Amerika. Zum Fleiſchſkandal. Jm Milwaukee
Herald veröffentlicht Upton Sinclair, der

Fleiſchbarone ſich bemühen, die Veröffentlichung der Novelle
in Form einer Novelle bat Siuclair die Geheimniſſe der

Schlachthäuſer von Chicago geſchildert und zuerſt in ſoziali
ſtiſchen Zeitungen veröffentlicht zu vereiteln. Man ſuchte
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ihn zu beſiechen, und ſicherlich wäre Soeewalt W.auf einige Himderttauſend Sele denn der
BeefTruſt verausgabt buchſtäblich Millionen, um unliebſame

Regierungskommigaben Sie ver hat,

genau, daß ſie eine
r Jnſpektion wenig zu fürchten gen in ſchlechtbezahlten

e zu tä n.Sinclair fordert mit Entſchiedenheit die Verffen lichen S

amtlichen Berichtes als das einzige Mittel, die Konſumenten
aufzurütteln und mißtrauiſch gegen die Produkte dev Chicagoer

leiſchinduſtrie zu machen. Zum Teil haben die Veröfſfent
ichungen Sinclairs ſchon dieſen Erfolg gehabt, denn wie dieſer

ebenfalls aus ſicherer Quelle mitzuteilen weiß, iſt der Abſatz
des BeefTruſt ſeit der Veröffentlichung ſeines Buches um zirka
40 Proz. zurückgegangen. Ob es aber gelingen wird, den
Rieſentruſt, der einen großen Teil des wirtſchafllichen Lebens
der Vereinigten Staaten polypenartig umſpannt, und der jähr
lich Millionen von Beſtechungsgeldern auswirft, um ſich den
Schut der öffentlichen Gewalten zu ſichern, dauernd niederzu
ringen und ihm das Monopol auf Fleiſchvev'orgung für faſt
die geſamte Bevölkerung zu entreißen, ſteht noch ſehr dahin.

Chile. Sozialiſtiſcher Wahlſieg. Milte März
vollzogen ſich in Chile die Neuwahlen für die Kammer, und
die Arbeiter, die der Bourgeoiſie die Lektion, die ſie erſt kürz
lich von der herrſchenden Klaſſe erhalten, nicht vergeſſen,
drängten ſich in heller Begeiſterung zu den Urnen. Sie wollten
nicht nur ihr Möglichſtes tun, um einen Genoſſen durchzu
bringen, ſondern ſie wollten auch beweiſen, daß ſie ſich von der
blutdürſtigen chileniſchen Bourgeoiſie nicht mehr wie ſanft-
mütige Schafe würden mißhandeln laſſen. Zum großen
Aerger der Gegner gelang es den Arbeitern, verſchiedene
Freunde durchzubringen; ſo wurde in dem wichtigen Salz-
minenbezirk Antofagaſta mit großer Mehrheit Luis Recabarren
und in Valparaiſo, der bedeutendſten Hafenſtadt des Landes,
Bonifacio Bear gewählt. Recabarren, ſeines Berufes Typo-
graph, iſt nicht nur in Chile ſondern in ganz Amerika bekannt,
er iſt Mitarbeiter faſt aller Parteiblätter, er hat alle möglichen
Verfolgungen und Schikanen von ſeiten der Bourgeoiſie er
duldet, und er widmet ſüh ſeit Jahren nur noch der ſoziali-
ſtiſchen Propaganda. Die Organiſation der chileniſchen Arbeiter
iſt faſt ausſchließlich ſein Verdienſt. Er wird im Rat feinen
Mann ſchon ſtellen, denn dank ſeiner eiſernen Energie hat er
ſich eine gründliche Bildung angeeignet. Der Mechaniker
Beas iſt rm e J rechnen wie Reca-barren, aber er iſt ein ausgezeichneter, überzeugter und zuver
läſſiger Genoſſe, der es verſtehen wird, die Sache der Arbeiter
kräftig zu vertreten. Jm allgemeinen iſt bei den Wahlen ein
entſchiedenes Vordringen der Demokraten zu verzeichnen, deren
Programm ſich den ſozialiſtiſchen Jdeen ſehr nähert, und da
trotz aller Bemühungen der Genoſſen eine eigentliche ſoziali-
ſtiſche Partei in Chile noch nicht vorhanden iſt, muß man
immerhin das Vorrücken der Demokraten nur begrüßen, weil
dieſe Partei den Keim für eine ſpätere Sozialiſtenpartei in
ſich birgt.

Soziales.
Die Arbeitsloſigkeit in der Holzbranche war im

Mai dieſes Jahres bedeutender als im April und im Mai1905. Die z der Arbeitsloſen im Deutſchen Holzarbeiter

Verband betrug im Mai an 668 Orten mit 142 641 Mit-
gliedern 8405 gegen 7842 im April. Gegen Ende des Monatsverſchlechterte ſic die Lage noch etwas. Beſonders war München

ſtark von Arbeitsloſigkeit betroffen. Hier kamen auf 100 Be
ſchäftigte 8—-9 Arbeitsloſe. Der Grund hierfür iſt das Dar-
niederliegen der Bautätigkeit. Nächſt München ſind Berlin,

amburg, Hannover, und Breslau mit ziemlichher Prozentſätzen an der Arbeitsloſigkeit beteiligt. Günſtiger
war die Se in Stuttgart. Von 8620 Holzarbeitern waren
nur 9 arbeitslos. Auch in eng und Düſſeldorf war
reichliche Arbeitsgelegenheit vorhanden. Die Möbel Induſtrie

tte beſonders über Arbeitsmangel zu klagen. Sie hat ſich,
eſonders in Berlin, nicht auf der Höhe früherer Monate

halten können.
Unruhen in Mexiko ſind vor kurzem ausgebrochen in

folge der unerhörten denen die mexikaniſchenUrßeiter von amerikaniſchen Kapitaliſten unterworfen ſind. Jn

Cananea befinden ſich mächtige Kupferbergwerke einer reichen
amerikaniſchen Geſellſchaft, in denen zirka 5000 mexikaniſche
Arbeiter beſchäftigt ſind. Die h forderten denſelben
Lohn wie ihre amerikaniſchen Arbeits rüder, wurden aber damit
abgewieſen und es kam zum Streik. Nach der üblichen
amerikaniſchen Methode wurden ehe und „Freiwillige“
requiriert, die, bis an die Zähne bewaffnet, gegen die Streiken
den vorgingen. Auf weſſen Seite die größere Macht und das
ſkrupelloſe Vorgehen liegt, zeigen am beſten die Verluſtziffern;

auf ſeiten der e werden 150 r t n
uſammenſtoßes gezählt, denen nur neun auf a esehe re übeße e Außerdem hat der Oberſt

der das amerikaniſche Freiwilligenkorps befehligte, einfach das
Standrecht proklamiert und acht angebliche Sozialiſten, die den
Streik provoziert haben ſollen ſtandrechtlich erſchießen laſſen.Nun iſt verläuft g die „Ruhe“ wieder hergeſtellt.

Zur Revolution in Rußland.
evolten. Nach Meldungen aus Odeſſaehe See auſhaes Kenntnis davon, daß die Truppen

von elf Garniſonſtädten in Südrußland meutern. weil die
Soldaten es ablehnen den verhaßten Polizeidienſt zu ver
richten.erner wird aus Kronſtadt gemeldet, daß die Matroſen
ſich zuſammenrotten und Verſammlungen abhalten. Auf den

t geſchoſſen. Niemand wird in diean ege es a der Meutereien iſt angeblich

Stadt Dieen elaſfen

Mobiliſierung weiterer Heukersknechte Ein Vorſchlag
des Kriegsminiſters, 700000 Koſaken zur Unterdrückung der
h gnären Bewegung zu mobiliſieren, ſoll jetzt dem Zaren
vorliegen.

Die Furcht vor dem Streik. Das Verkehrsminiſterium
trifft Vorbeugungsmaßregeln zur Verhütung des Ausbrucheseines allgemeinen Bahnſtreits deſſen Anfänge in der Luft

ſchweben. Unter den Eiſenbahnern tritt eine gewiſſe Erregung
und Unzufriedenheit zutage, weil die Regierung keins ihrer Ver
ſprechen gehalten hat. Die Regierung hält für den Fall des
Ausbruches eines Bahnſtreiks in Petersburg und Moskau
mehrere Panzerzüge bereit. Sie hat ſeit geſtern auf allen
Strecken des Petersburger Bahnknotens kleine Abteilungen
von Gardetruppen poſtiert, welche beim Ausbruch des
Streiks ſofort rückſichtslos vorzugehen haben.

Jn Petersburg ſtehen 4000 Bäcker im Streik. Der
Ausſtand hat ſich auf alle bei Petersburg und an der
Warſchauer Bahn gelegenen Sommerfriſchen ausgedehnt.
Jn Kaluga werden infolge des dort ausgebrochenen Aus
ſtandes die Bahnhofsgebäude, das Telegraphenamt, die Filiale
der Reichsbank und das Poſtamt militäriſch bewacht. Das
Haus des Gouverneurs iſt von Truppen umgeben.

Bormbenwurf. Jn Kowno warf auf dem Nikolaus
proſpekt ein Unbekannter eine Bombe gegen den Direktor des
Kownoer Gefängniſſes, Humbert, und deſſen Gehilfen Akatow.
Durch die Sprengſtücke wurde Humbert leicht, ſein Gehilfe
Akatow, ein Ladenbeſitzer und ein Schüler ſchwer verwundet.
Der Täter iſt entkommen.

Wegen Verräterei wurde der früher in der Arbeiter
bewegung ſtehende Krudſchowski in Sosnowize von Partei-
genoſſen erſchoſſen. Er hatte nach Unterſchlagung von Partei
geldern der Polizei Spitzeldienſte geleiſtet.

Die Bluttaten in Bialyſtock. Einer der Mörder des
Polizeimeiſters Derkatſchew deſſen Ermordung den Juden indie Schuhe ger wurde, iſt in Bielik ergriffen worden.

Er iſt ein früherer Poliziſt. Eine weitere Beſtätigung
der Tatſache, daß die Polizei die Metzeleien veranlaßt hat, ent
hält das Telegramm eines Duma Abgeordneten an den e
ordneten Winawer in Moskau. Es heißt darin, daß die Bialy
ſtocker StadtverordnetenVerſammlung einſtimmig die Abweſen-
heit jeglichen Nationalhaſſes in der Stadt, das Vorliegen einer
Provokation beim Beginn der Metzeleien ſowie die Mitwirkung
von Polizei und Militär beim Morden und Pläündern konſta
tiert habe. Alle Nachrichten über Beſchießung verſchiedener
Häuſer durch Revolutionäre und Juden ſowie über den an
geblichen Ueberfall der Juden auf die Chriſten ſeien erlogen.

Zurückberufen wurde der Großfürſt Wladimir, der zur
zeit in Paris weilt. Angeblich ſoll die Rückberufung politiſch
von ſymptomatiſcher Bedeutung ſein.

Die Duma beſchloß eine Kommiſſion von elf Mitgliedern
zu wählen, die über die Mittel beraten ſoll, wie der Hunger
leidenden Bevölkerung zu helfen ſei.

Folterungen politiſcher Verbrecher. Der Petersburger
Herold bringt weitere Mitteilungen eines Herrn aus Riga,
nach denen dort qualvolle Folterungen politiſcher Verbrecher
vorgenommen werden. So werden die Unterſuchungsgefangenen,zur Erpreſſung von Geſtändniſſen, geſchlagen. Poligeibeamte

und Koſaken ſchlagen mit Nagaiken, Kolben, Gummiſtäben und
mit drahtdurchflochtenen Hanfpeitſchen. Falls die erſten Schläge
nichts helfen, ſo wird dieſe Operation gründlicher wiederhoit,
und falls auch das erfolglos bleibt, ſo werden den Unglück
lichen, nach dem Beiſpiele Abramows, die Haare ausgeriſſen,
Salz auf die Wunden geſtreut, und ſogar Elektrizität wird
angewandt. Einige Fälle von Vergewaltigung der Arretierten
ſind dem Autor vom Gefängnisarzte ſchriftlich beſtätigt worden.
Das Kriegsgericht hat kürzlich acht Menſchen hingerichtet, von
denen ſechs unſchuldig waren und ihr Alibi nachgewieſen
hatten. Mehrfach ſind Angeklagte, wenn ſie keine Ausſagen
machten, einfach erſchoſſen worden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Die ſächſiſche Juſtiz bereitet ſich zu einem neuen

Kampfe vor. Nach dem Rekontre des Oberſtaatsanwalts
Böhme mit dem Genoſſen Kreſſin, das mit einer Haft-
ſtrafe für letzteren endete, nahm die Leipziger Volkszeitung in
a Artikeln Stellung zu der Angelegenheit. Wegen dieſer

rtikel iſt nun gegen den Genoſſen Seger als Verantwort-
lichen Strafantrag wegen Beleidigung der Richter und Staats
anwaltſchaft geſtellt worden.

S Die Beſchlagnahme der Mannheimer Volksftimme iſt
durch Verfügung vom 13. Juni durch das Mannheimer Amts
gericht beſtätigt worden, da das Scholzſche Gedicht Blumen-
idyll in der beſchlagnahmten Nummer 158 den Tatbeſtand
des 8 184, Ziffer 1 des Reichs Strafgeſetzbuchs begründe.
Dieſer Paragraph bedroht mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark
oder mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten die Verbreitung
„unzüchtiger Schriften“. Wo die Unzäüchtigkeit in dem Scholz-
ſchen Poem ſteckt, das werden wohl nur „ſittliche Normal-
menſchen“ im Sinne der unſeligen lex Heinze herausfinden
können.

g Ein unvollſtändiges Urteil. Wegen Beleidigung des
Kriminalkommiſſars Sch. iſt am 17. Januar vom Landgericht

rankfurt a. M. der Redakteur der Volksſtimme, Genoſſe
skar Quint, zu 400 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Auf

ſeine Reviſon hob das Reichsgericht das Urteil auf, ſoweit
es eine Publikationsbefugnis ausgeſprochen hat, da dem Geſetze
zuwider eine Friſt für die Befugnis nicht ausgeſprochen
worden iſt.

Sarteinachrichten.
Eine Ehrung gefallener Freiheitskämpfer fand am

Sonntag in Kirchheimbolanden (Pfalz) ſtatt. Eine An
zahl Genoſſen aus Rheinheſſen und der Pfalz fanden ſich zu
ſammen, um das Andenken der am 14. Juni 1849 Gefallenen
zu ehren. Der ſüddeutſche Liberalismus in ſeinen verſchiedenen
Färbungen hat dieſe Toten vergeſſen oder ſchämt ſich ihrer und
ihrer Taten; die Sozialdemokratie hat auch hier die Aufgabe
übernommen, die der Liberalismus verraten hat.

Genoſſe Dr. Heinrich Brann proteſtiert in ſchärfſter
Weiſe in einer an die Parteipreſſe gerichteten Zuſchrift gegen
die Art und Weiſe, wie der Vorwärts die Tatſache ausſchlachtet,
daß Frau Lily Braun an der Journaliſtenfahrt nach England
teilgenommen hat. Braun macht darauf aufmerkſam, daß dem
engliſchen Komitee, von dem die Einladung der deutſchen
Journaliſten ausgegangen iſt, auch Genoſſe Keir Hardie an
gehört, daß es ſich alſo nicht um einen „Haufen gutbürger-

licher engliſcher Journaliſten“ handle, wie der Vorwärts ge
ſchrieben hat.

Perſonalien. Der Sozialdemokvatiſche Verein in Fürth
beſchlo den Genoſſen Zorn als Parteiſekretär anzuſtellen.

s orwärlsbruckerei ſtellt eine neue Rotations
maſchine auf. Obwohl ſie ſchon jetzt die größte Druckmaſchine
Deutſchlands beſitzt, wird die neue Maſchine noch größer. Sie

feande 48 000 16ſeitige Exemplare in einer Stunde zu
rucken.

Ausbildungskurſe. Um die ſyſtematiſche Ausbildung
der neuen, meiſt jüngeren Parteimitglieder zu ermöglichen, be
ſchloß der ſozialdemokratiſche Verein in Steglitz, den Verſuch
zu machen, in Gemeinſchaft mit den Wahlvereinen der Nachbar
orte eine ähnliche Einrichtung wie die Berliner Arbeiter
Bildungsſchule zu ſchaffen.

Gewerßkſchaftkliches.
Achtung, Steinſetzer! Die Arbeitsniederlegung dern Steinſetzer und Zu arbeiter an der re See

hauſſee iſt zugunſten der Steinſetzer nach dreitägigem Aus
ſtande beendet. Der Steinſetzmeiſter HaaſeSchönebeck hat ſich
bequemen müſſen, die Lohnreduzierung zurückzuziehen.

Die Eiſenbahner Deutſchlands hielten kürzlich ihren Ver
bandstag ab. Um den Eiſenbahn Verwaltungen keine Gelegen

t zum Maßregeln zu geben, wurden Ort und Zeit des
ndens geheim gehalten. Mit Begeiſterung würde der

Vorſchlag aufgenommen, die Vereinigungen aller dem Ver
kehrsweſen dienenden Organiſationen anzuſtreben.
Der Beitrag wurde von 25 Pfg. auf 30 Pfg. erhöht. DieGemaßregeltenunterſtützung wurde auf 12 Kiart feſtgeſetzt.
Wichtig iſt daß mehrere Eiſenbahn Verwaltungen an Konſum
vereine das Erſuchen richteten, bei Gleianſchiaſſen vertrags

mäßig anzuerkennen, daß gemaßregelte Eiſenbahner
nicht angeſtellt werden dürften.

Zur Beendigung der Töpferausſperrung iſt mitzu
teilen, daß dieſe einen vollen Erfolg H die Gehilfenſchaft
e hat. Jn Breslau erhalten die Ofenformer 11 Prozent
ohnerhöhung für glatte Kacheln und 5 bis 33 Prozent für

Ornamente; die Ofenſetzer erhalten für Begußofen 16,8 und
für andere 10 bis 12 Prozent Lohnerhöhung. Zu den Beguß-
ofen iſt é bemerken, daß 80
Lohnerhöhungen ſelbſt ſind tariflich feſtgelegt.

Die Müller in Leipzig und Schkeuditz ſind in eine
Lohnbewegung getreten. Sie fordern einen Mindeſtlohn von
4.25 Mk. für Gelernte und von 4 Mk. für Ungelernte ſowie
Bezahlung der Ueberſtunden.

Die Kohlenarbeiter der Amerikalinie in Hamburg
lehnten den nach der Maiausſperrung von den Arbeitgebern
geforderten Beitritt zur Spar und Unterſtützungskaſſe ab,
rg ſie davon eine Beſchränkung der Bewegungsfreiheit
ürchten.

Der Friſeurſtreik in Dresden iſt beendet.
hilfen erreichten einen Tarifvertrag, Verkürzung der Arbeits
zeit und paritätiſchen Arbeitsnachweis.

Die Textilarbeiter in Leipzig ſind erneut in die Agi-
tation für den Zehnſtundentag eingetreten. Sie fordern
von den Unternehmern die im vorigen Herbſt zugeſagte
Arbeitszeitverkürzung.

Die Leitung des Bnuchbinderſtreiks hat die Ausſtändigen
zur Unterſchrift eines Reverſes veranlaßt, in dem ſie ſich ver
pflichteten, falls ſie vor der durch den Verband erfolgenden
Beendigung des Lohnkampfes die Arbeit wieder aufnehmen
ſollten, die empfangene Streikunterſtützung als ein
perſönliches Darlehen anzuerkennen und den quittier
ten Betrag vierzehn Tage nach erfolgter Mahnung zurück

Zuzahlen.
Die Maurer in Braunſchweig haben inkl. der Chriſt-

lichen dem Arbeitgeber Verbande für das Baugewerbe einen
Lohntarif vorgelegt, der auch für die umliegenden Ortſchaften
Gültigkeit haben ſoll. Danach ſoll der Lohn bei neunſtündiger
Arbeitszeit 60 Pf. für die Stunde betragen. Bisher beträgt
die Arbeitszeit 9/2 Stunden und der Lohn 50 Pf. Bei Ueber
ſtunden ſoll ein Aufſchlag von 10 Pf., bei Nacht- und Sonn
tagsarbeit ein ſolcher von 20 Pf. für die Stunde gezahlt wer
den. Akkordarbeit ſoll ausgeſchloſſen ſein. Die Bauhilfs
arbeiter haben Erhöhung des 40 Pf.-Stundenlohnes auf 60 und
50 Pf. beantragt.

Wie v

Gemeindezeitung.
Ammeudorf, 20. Juni. rvom 18. Juni. 1. Antrag auf Einziehung der Straße V im

Bebauungsplane. Die Firma Prinzler, die dieſen Antrag ge
ſtellt hat, ſoll erſt mit den Intereſſenten dieſer Straße in Ver
bindung treten und dann einen erneuten Antrag ſtellen. Beim
zweiten Punkte kam es zu einer lebhaften Debatte Herr
Röhming beſchwerte ſich darüber daß ein Beſchluß betreffs
Entwäſſerung der Feldſtraße, welcher in der vorletzten Sitzung
gefaßt wurde, nicht gehalten worden ſt Eine Geſchäftsord
nung erxiſtiere überhaupt nicht. Genoſſe Oertel kritiſiert das
ebenfalls. Es müſſe eine Geſchäftsordnung geſchaffen werden.
Selbſt Herr Röhming, der darüber kritiſiert, habe gegen die
parlamentariſche Ordnung verſtoßen, indem er das Wort ergriff,
ehe er es bekommen hatte. Auch ſei es falſch, daß über den
Antrag des Herrn Röhming nicht diskutiert ſondern gleich ab
geſtimmt worden ſei. 3. Die Prüfung der Offerten zumAnkauf einer neuen Feuerſpritze wird der Stettin
überwieſen. 4. Das Armenhaus ſoll der Zeit entſprechend in
Rohbau ausgeführt werden. 5. Die Schachtſtraße ſoll in ihrer
jetzigen Höhenlage pgepeaſert werden. Hierbei erklärt Genoſſe
Oertel, daß es nicht ſchön geweſen wäre, in der vorigen Sitzung
die Pflaſterung der Mittelſtraße, die doch auch notwendig geweſen wäre, zu verſchleppen. 6. Geſchäftsordnungen ſo en
gedruckt und den Vertretern zugeſtellt werden.

Schkenditzer Arbriter, werdet Hürger!

Die am 13. Mai abgehaltene Verſammlung des Wahlkreiſes
Merſeburg Querfurth, Diſtrikt Schkeuditz, beſchäftigte ſich mit
der Erwerbung des Bürgerrechtes. Es wurde, da in dieſem
Jahre die meiſten Arbeiter den Zenſus von 9 M. Einkommen
ſteuer entrichten, beſchloſſen, mit intenſiver Kraft in die Agita-

tion einzutreten. Es wurde eine Bürgerrechts Kom
miſſion gewählt, welche alle vorkommenden Arbeiten un
entgeltlich verrichtet. Folgende Perſonen gehören der Kom
miſſion an

Auguſt Rhode, Weſtſtraße 2,
Oskar Fiedler, Bismarckſtr. 8, Artur Sämiſch, Delitzſcherſtr. 2, II,

Max Schulze, Bahnhofſtraße 37, I.
Alle Arbeiter, die das Bürgerrecht erwerben wollen, mögen

ſich an obige Kommiſſion wenden, welche jeden Sonnabend von

8--10 Uhr im Lindenhofe anzutreffen iſt.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Verantworilicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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beginnt

Unser jährlich nur einmal stattfindender grosser

Bäumungs- Verkauf
Montag en 25. um.

Im Preise ganz bedeutend, teils bis zur Hälfte ermässigt

Fachverein d. Zimmerer v. Halle

ung Vmgegend,
Sonnabend den 23. Juni abends 8'/ Uhr im Weissen Ross,

Geiststrasse 5

Mitglieder Versammlung
Tagesordnung:

Apollo ſteater
rektion: Gastar Poller

Gastapiol des Berliner
1 Netropol Ensembles,

Bomben l acherfolg
der tollen Burleske:

1. Die Stellung der Gewerkſchaften zum Aus- Naohts
aus der Kirche. Referent: Genoſſe Emil Koch- T

alle. 2. VereinsAngelegenheiten. 2
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mit

glieder erſucht Der Vorſtand.
Aauwburg-Piovenfelv-Zeitn

Sonntag den 24. Juni:
Sozialdemokr. Parteifest

in Weissenfels, Restaur. „Stadt Naumburg“.

Von 3 Uhr nachmittags ab:

br. Gesangs- und Instrumental-Konzert,
unter Mitwirkung aller Arbeiter-Gesangvereine
des Kreiſes und der Kapelle des Herrn Dettmar.

Vestrede,.
gehalten vom Reichstagsabgeordneten Ad. Thiele, Halle.

mit Georg Jau
als Nulpe TulpeJm 2. Akt: Ein Feſt in den

Berliner
Blumensäten,

Walhalla.
Grosse Internationale

)amen
Ringhampf

Konkurrenz
r Hierdurch die ergebeneung dass sich eine hiesige

Dame zum Ringka t gemeldet
hat. Dieselbe wird an einem
der nächsten Abende zur Kon-
kurrenz zugelassen.

Ausserdem: Der populäre

Abends von 7 Uhr ab: LTann in der „Zentralhalle und in „Stadt Raumhurg'. 3 Die urrowieebe Buresre
Zu dieſem Kreis-Parteifeſt ſind alle Genoſſen und Ge a NMachtasyl“-

noſſinnen des ganzen Kreiſes freundlichſt eingeladen.
Der Tentralvorstand des Sozialdem, Vereins Gegen Motten

„Wilhelmshö he“, 3 ei t n ſicher wirkend.
e

Camphorim,
InseKktenpulver,

Verband deutscher Zuchörucker, BZezirksverein

D Sonntag den 24. Juni: W
Beziürlkks-ohanmisſest.

Von 3 Uhr ab: Konzert, Kinder-VBeluſtigungen e. 22.
Abends 8 Uhr: Konzert, Theater und Ball

Keutſcher Retallarbeiter Verband Zeiß
Sonnabend den 23. Juni abends S Uhr bei gämpſt,

empfiehlt die Drogenhandlung
Max Räckler, PReanuiſcheſtr. 3.

Möbel Magazin,

Geisèstrasse 25,
ützenſtraße 8 an ſect e jedern rt el, als: in Eiche, Nußbanm,h Versammlung. m Mahagoni, Birke, echt u. imitiert,

Tages ordnung: 1. Bericht vom Kartell. 2. Die am 1. Juli Garnituren, Diwans Paneel und
anderen Sofas.
Salon-, Wohn undtn Einrichtungen.

an Augtgttungen im Preiſe
v. 150 bis 5000 Mk. ſtets am Lager.

in Kraft tretende Erwerbsloſenunterſtütung. 3. e 4. Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

„Kasino“ (Arbeiterhein) Zangenberg.
Morgen Sonnabend abend

Versammlung.
(Wichtige Tagesordnung).

Erſcheinen wünſcht

m Speise- Leinölerhalte m en und Freitag
r. wanmgereer, Leſſnaſte

nur
7

sind alle der Mode unterworfenen Waren, sowie Reste und Restbestände.

Brummer Benjamin
22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.

KNordsee- Halle.

Seaſsehe dinſffwent l. un

Durch unſere vorzügliche Kühlanlage unſerer Kühl-
waggons für den Transport und unſeren großen Umſatz
ſind wir in der Lage, auch bei der wärmeren Witterung
den Fiſch in feinſter, Beſchaffenheit zu liefern.Aus täglich friſch eintreffenden t empfehlen wir

Schell ohne Kop fund 25 Ffs 9 öne g WFünder, groß ver W 48
Schell Aer Ia. Azölanzet mittel per
Bratſch per Pfund 28 zKabe ſo 4 per ln 2 20 Pf.

ohne Kopf per Pfund 20 trbonaden bratfertig per Pfund 25 P
Au h karbongdes r Pfund 45 Pf.re i fündig 88 ze, 2 bis 5pfün er Pfun f.
Bratſcholle ver Pfund 20Steinbutt, mittel per Pfund 90 Pf.
Stein klein a Pfund 80 Pf.W Zander. Rotfl. Flußlachs. Bl
Täglicher Eingang friſcher, feinſter

Räucherwaren.

»„MNordsee- alles
der Deutschen Damptficherei Gerellschaft Horde

Teleph. 1275. Gr. Ulrichstr. 566. Teleph. 1275.

es Völlig ſchmerzlos

Naphtalin

Sprechst. 9-6, Sonnt. 10-1.

Z ahnen
i. I.

m J aA. 2.5ä tie fürlIeihabung en Seit
Reparaturen u. Umarbeitung ſchlechtſitz.

Gebiſſe ſchnell u. bill. Plomben W. 1.50 an.
Viele Aner

kennungen. P. Fred Eeckstein, Leipzigerſtr. 43, I.
Frössto Auswahl, hilligste Preisso,

W beſte Marken, wie:S hHaumann's „Germania“,
„Brennabor“ ung „Saale Räder

Priodrieh Peilebel n. von Mk. G. an, empfiehlt
Schöning, Gr. Steinstr. 69.

Luftschläuohe von Mk. Laufädecken von Mk. 4
Srasi u. frauko verſ. m. Preisliſte üb. Fahrräder, Zubehör u.

Freybergs Brauerei
empfiehlt

Lagerbier 80 FlaſchenPilsener Bier ähees I. 2.90Münchener Export- sie à Flaſche 10 Pfg.

Deutsches Porterbier à Flaſche 20 Pfg.
Haus-Bier e ehe dere à Fl. G Pfg.

e
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r 5

vom W. n in Köln.
der General Kommi Werig ha Vrauereſarbeiterrerſend Pupen in

en des Hauptvorſtandes er-att. v svorſttender Bauer Hannover. Er führt
h r 7 ahre waren Jahre voll ſchwerer Ar
J ämpfen in Hamburg und Rheinland Weſtainrzn 22 Angriffsſtreiks notwendig, um die gedrückie

VLebe e der meh arbeiter zu verbeſſern. Jn 62 Ab
wurden die Brauereigarbeiter hineiTroh a knah wen des Unternehmern n e
e konnten in 679 Betrieben mit 27 465 Be

E ere Lohn und Arbeitsbedingungen geſchaffen
r Es iſt nicht gelungen, die Organiſation zu ſchanden
zu machen, ſo ſehr a die Unternehmer danach trachteten
w. das Gegenteil eingelroſſfen. Während im 3. Quar-

b

e

der Verband 163 Zahlſteülen zäT Dustie 1908 S ettehen el der Wenn
i der Aeiner Statiſtik über die Sonntagsarbeit in zeerre

reien haben nur etwa 20 Zahlſtellen den aus füllten Frage
r zurückgeſandt. Die Fl ion iſt eine ziemlich
roße. Vom 1. Januar 1904 bis dahin 1906 ſind insgeſamt

eingetreten 19 536 Kollegen, ausgeſchieden, geſtorben e. ſind
wieder 13 227, ſo daß der Zuwachs 6 408 beträgt.
1600 Kollegen ſind ſeit dem J. Januar 1906 wieder

dem Perkamde dnoekührt, ſo daß er gegenwärtig etwa 28 000

Jn 215 n wurde Rechtsfchutz erteilt. Der Kaſſent cht ergab eine Einnahme von 278.04 Mk. und r
A be von 426 411.81 Mk. Jn der Haupttaſſe iſt ein Ge
(amtbeſtand von 118 904 89 Mark vorhanden. Den Bericht
über die reſte gibt Redakteur Krieg. Die Enllaſtung des
Vorſtandes wird einſtimmig genehmigt.gi eber den Kampf in Frury r und Rheinland-
Weſtfalen referiert ebenfalls Bauer. Er geht in längeren
Ausführungen auf die Entſtehung der Differenzen ein und
Fhildert das Verhalten der Vertreter des Transportarbeiter
Verbandes ſowie der des Unternehmertums. Leider habe bei
der des Bohykotts die r Arbeiterſchaftverſa t, ſel treikende tagen in einem bohykottierten Lokal.
Dir Dunckerſche und Chriſtliche bildeten natürlich die Schutz
ruppen des Unternehmers. Wenn auch der Sieg den Unter
nehmern a ſo iſt doch wenigſtens eine reinliche Schei-
dung zwiſchen dem Verband und den Streikbrecherorganiſa
tionen herbeigeführt worden. Notwendig ſei die Stärkung der
Organiſation, um die Scharte e zu können. Bedauer-
tich bleibt das Verhalten der Generalkommiſſion, die ein ent

2 r e e rig mit S demD arbeiterverband nicht ſpreche. Jn derDistuſſion ſchildert Döllniger- Hamburg die Elſeheng und

den Verlauf der dortigen Bewegung und richtet heftige An
griffe eſen die Parteipreſſe und die geh Parteigenoſſen,
weil dieſe die Bohkottbewegung ni in wünſchenswerter
Weiſe unlerſtützt haben. Stöcklein- Leipzig wünſcht von der
Generalkommi on eine rn des Verhältniſſes zum
Transportarbeiterverband. Viele Redner ſind der nung
daß der Verband ſich nun endlich auf eigene Füße ſtellen ſoll,
um bei Boyhkotts nicht immer auf die Hilſe der Maſſe
Weſen zu ſein. Bedauert wird das agen derbeim Boykott in Rheinland-
vorſtand wird der Vorwurf gemacht, da
r v nicht zu verhindern gewußt habe. Kube
ſtellt in längeren Ausführungen die Angelegenheit des in
rend des Gewerkſchaftskongreſſes in Köln aufgehobenen Saal-
vo richtig.
Der

e Dem Haupt

gt nunmehr die Beratung der geſtellten Anträge.
bänderung des Verbandsnamens wirdzugeſtimmt. Er wird jetzt genannt: Zentralverband deutſcher

Brauereiarbeiter und verwandter Berufe. Das Einſchreibe
g wird auf 50 Pf. für männliche und 25 Pf. für weib
iche Mitglieder r ſetzt. Eine lange Debatte entſtand bei
der Frage der Beitragserhöhung. auf demletzten Verbandstag ſind die Beiträge von 30 auf 40 Pf. er
höht worden. Von faſt allen Rednern wird erklärt, daßgerade die minder gut bezahlten Arbeiter die Beitragserhs ung
verlangten. Die Abſtimmung über die Frage, ob der Ver-

Kleines Fenilleton.
ſtändige Kunſtausſtellung von Tauſch u. Groſſe,in zurzei 2 noch e in R 131 des ken e

ſprochenen Werke von Eduard Leonhardy und Hans
ammann ausgeſtellt ſind, hat ſeit einigen Tagen eine kleine

Sonderausſtellung der Tiermalerin Käthe Olshauſen-
S arrangiert. Jm kleinen Salon ſind an Wänden
und auf en eine ganze Anzahl Federzeich nungen Aqua

e e en neur e Mitarbeit an den egenjener Münchner illuſtrierten Zeitſchrift, ſchon weiterenKreiſen Dem Milleu der genannten Zeit
ſchrift ſcheint ſie auch am allernächſten zu ſtehen. denn trotz der

iſt kaum eine einzige dabei, diee ne eiteneuge ten Zeichnungen allerdings von eminenteri e es Stiftes. Die Federzeich
nungen, ſoweit ſie nicht in der genannten Zeitſchrift erſchienen
Knd, t den Inhalt zweier Mappen: Aus Tier u.
n und Reiterin, 26 Fede ichnun ErRadlerin die zum Preiſe von fünf bezw.
erſchienen ſind. können uns daher weitere Erläuterungen
dazu Es ſei nur bemerkt, daß in der erſten Mappe,
der gan nlagung der Känſtlerin entſprechend, wie inder See er u en Schwächen unnd zufällige Si
8 iſe an narlanten Tiergeſtal dte tt ſe bunte Zeichnung e der Dichterinkönnte faſt als eine höhnung der lauſtrümp ehe et

i e Art der Zeichnunptt La recherche de la paternite
St in

t führt uns ne ſenmutter mit lreicher Nach
kommenſchaft vor, deren verſchledenartiges ſehen den W
d ae eivl begreiſſich erſcheinen läßt. Auuat n en Delget ätden ſind dann nöch das
d der Ware lune e im Dachauer

or, Der Pferdedieb, Bitte um tquartier, Sinnw aſiii latz, Hochſprun aſchende Jnen e W diſten und z Vat in
je ſchon die Titel beſagen,eine allge ver jedenen Tierdarſtellun

h kteriſtiſcher Art darbieten.h Werte deſn S ne angenehme Abwechſlung in
nicht ſehr S Ausſtellung, wenn äzh d

n utung zukommt.man Arſtellung und Satire von der
erin zu erwarten ſein.

Aus einem Berliner Harem. Wegen Verführung einer
Minderjährigen

er den Kampf in

und gewohnheitemäßiger Kuppelei wurde in

eilag
142. e

2

ba

will
betreffs des Staffelbei t ſich der ag ab
i De 5e ags verhäl

den. Die Verbandsta

t b
dieſes zu Fragen, die die Arbei

A

V

angerechnet. Das Gehal

nachkommen.

tags-Sitzung verhav 4

miſſion
w

und die eine energiſche aber lohale

bandstages e t.

gannen Dien

des Vorſtandes e
Verbandsſekretärs
die erfüllte Genoſſenfchaftsbewegung

akoby hatte nämlich einen kle

is

vbous. Es wurde ermittelt, daß
tenet und mit ihnen die wüſte

verdorbenen Mädchen mußten einer

e Jahre Gonate und eine Woche Gefängnis.

am Nachmittag. Das Wetter war

angenehm arg wurden in Ri

h m es i a 9er, nachdem eWäwig den Beſidr nach
ch, einen

zum Leben zu

tanten in die
Aber die Duma
nun ded und konnte ihreDienstag iſt Vawlow nicht erſchienen.

500 (bisher 400) Mitgliedern gewählt werden.
erner welches die Berliner Delegierten umſtoßen ſolllen,bl lehen. Zahlreiche Anträge verlangten eine beſſere
Ausgeſtaltung des Verbandsorgans. Es würde gerügt, ß

chaft leb bewegten,
keine lung Sagen hat. Der Erfurter Antrag, die Zei
tung in jeder Hinſicht ten fand W on ebatte Annahme. Von dem Recht, auf je Mitglieder
einen Delegierten zum Gewerkſchafiskongreß zu entſenden, ſoll
Gebrauch gemacht werden. Der nächſte Verbandstag findet in
Straßburg ſtatt. Sitz des Verbandes bleibt Hannover, alle
Vorſtandsmitglieder und Beamte werden wiedergewählt. Der

usſchuß bleibt in Berlin. Beſchloſſen wird, das Gehalt der
orſtändsbeamten auf 2000 Mk. ſteigend bis 2700 Mk. feſtzu

ſetzen. Auf die n gen enſtjahre wird ein Betra
der Gaubeamten ſoll von 1800 Mk.

in zehn Jahren auf 2400 Mk. ſteigen. Auf Antrag kann
m ein Lokalzuſchlag gewährt werden. Ohne Debatte wird

nem Frankfurter Antrag zugeſtimmt, nach dem der Haupt-
vorſtand mit dem Zentralverband der Konſumvereine
ln Verbindung treten ſoll, um die angeſchloſſenen Vereine zuveranlaſſen, Bier nur von den Brauereien zu beziehen, werde

der Reſolulion 520 Abſ. 4 des Gewerkſchaftskongreſſes Köln

Delegierten

400--500

r
ie

weilte man ſich furchtbar, und Genera
rund, wegen der wilden Interpellation einer hyſteriſchen
umag ſich auch nur eine Stunde dem ruhigen Genuß ſeiner

Sommerwohnung draußen, weit vom Staub und von a
der Stadt, zu entzlehen. So fuhr er heim und trug mit ſi
den Befehl ſeines Chefs. Und während er ſich im Grünen

ie acht Verurteilten er-
ätten eigentlich gehängt werden ſollen, aber

enker zu finden. Spä-ausgeru ſckte G
i

i

e einem mmungsort, aber dieverſpäteten di eines hſere bringen e die Toten

R ät 57 der Beiträge beſchlii n r ch
ne ne Welch en Wat emmen, welcher den Hauptvorſtan usſchuß zurAnſtellung von Gaubeamten ermä 1 erchtigt

Sitz des Gauleiters in Poſen wird nach Breslau verlegt. Jns unft ſollen jährli en Zengee ehe
ektionen in den llen ſollen nicht mehr gebildet wer

llen von jeßt ab von
a

re werden.
s Wahl

Ueber r e wurde in der Sonnndelt. Bauer gibt in ſeinem Vortrag ein
Bild derſelben. Eine Anzahl Diskufſions Redner gibt die
Schuld beſonders dem Verband der Handels-, Transport-
und Verkehrsarbeiter. Kube, als Vertreter der Generalkom-
miſſion meint, daß dieſe Streiligkeiten nie ganz aufhören wür
den. Beiden Teilen ſtehen berechtigte Gründe zur Seite. Die
Re un der Streitigkeiten könne nicht von der Generalkom-

ekrediert werden, man müſſe die Verhältniſſe der Ent
ung überlaſſen. Schließlich wurde eine Reſolution ange-

nommen, in der gegen die eigenartige Auslegung der Kon-
ferenzbeſchlüſſe durch die Transporkarbeiter proteſtiert wird

andhabung aller Be-
ſchlüſſe Jrlantt Damit waren die Aufgaben des Ver-

edig

Der Verbandstag deutſcher Konſumvereine

tagt jetzt in Nach einem Begrüßungsabend be
en Gaſten de heſchaftüchen Verh tn engere

reichen Gä aa adeſtock' Dresden, den d!s
Beide betonten, daß

Beſeitigung des wirt-
ſchaftlichen n ſei. Mit Einrechnung der aus ſtatiſtiſchen
Gründen nicht mitgezählten Vereine auf
Zahl der Familien, die mindeſtens einen Teil ihres Bedarfs
aus den Konſumvereinen beziehen, gegenwärtig auf 1 200 000
geſchätzt werden. Der Gewinn ſei von 1903--1905 von 12
auf 18 Millionen ar zrierend gewachſen, die n indeſſennicht, da ihr immer noch in allen Reviſionsverbänden große
Konfumvereine mit vielen 100 000 Mark fernſtänden. Der
Generalanwalt des Reichsverbandes des deutſchen land
wirtſchaftlichen Genoſfenſchaften, Geheim-
rat Haas, habe aufgefordert, in einer paritätiſchen Kommiſſion
der land wirtſchaftlichen und der konſum genoſſenſchaftlichen Ver

ktien uſw. dürfe die

Der Zentralverband ſei

Berlin am Freitag hinter verſchloſſenen Türen des Land-
r J verhandelt. Angeklagt war der Uhrmacher und

oldarbeiter Joſeph Jakoby. Jn den hinteren verſchwiegenen Räumen ſeines e kam es häufig unter ſachmän
niſcher Leitung des Angeklagten zu den wüſteſten Orgien.ſich nen Harem gebildet, wel

er aus jungen Mädchen im Alter von 14 und 15 Jahren
beſtand. Jn Gemeinſchaft mit guten Freunden zog J. des
Sonntags in den verſchiedenen Vergnügungslokalen auf
Mädchenfang aus. Die paſſenden Gelegenheiten boten ſich in
einem Tanzlokal in Schmargendorf und in Mörners Blumen-
garten an der Oberſpree. ier wurden die tehweig aller
dings nicht mehr unſchuldigen jungen Mädchen von de
Fagen und ſeinen Freunden mit Bier und Wein traktiert,

ie ihnen zu Willen waren. Die ganze Ge zuſhaß gab
ſich dann des Abends in dem S eſchäft ein Re

m An-

ndez
akoby u. a. drei junge

Mädchen im Alter von 14 efern einem Harem einverleibt
achanalien feierte. Die

olge war die jetzige Anklage. Mehrere der jetzt moraliſch
eſſerungsanſtalt zuge

führt werden. Der Staatsanwalt bezeichnete die Handlungs-
weiſe des als überaus verwerflich und beantragte

efängnis. Der Gerichtshof erkannte auf drei

General Vawlow und die Duma.
General Pawlow, der Hauptmilitäran

ein paar Wochen vom Kriegsminiſter den Befehl, die in
richtung in Riga zig icht d a ber das War

walt, erhielt vor ein

ſtatten.
n; in der Kanzlei lang

Pawlow ſah keinen

hatte, ſchickte General

Lehzten Ventze kam General Pawlow mit ſeinem Adju
üma und bat den Vorſitzenden ums Wort.
war mit der en ihrer Geſchäftsord-

nicht unterb
Aber am

ae a. S., Freitag den 22. Jnnf 1906

I 2

e zum Volksblatt.
17. Ja

treter die Frage des direkten Bezuges der Kon
umvereine von den landwirtiſchaftlichenaften zu prüfen. Der B 8

tral-Verbandes habe

D

dieſer An elb li ePapnn, Auch mit den Goſen u dte n
er tn enge Beziehungen

Debatte ſäch e
werden.
Frage des direkkenP von ken ehe en r wobei die Me

ammenarbeiten mit d unDelegierten für dasaus 53 en le wurde ferner ein vom Vo
Ausſchu gemeinſam vorgeſchlagener Proteſt gegen die Sonder
beſteuerung der Konſumvereine angenommen.

Der pigſt Punkt der Tagesordnung belraf den Abſ
eines T

lumit dem Zentralverband r
entwu

Handels und Verkehrs-Ar-beiter und die Schaſſung eines Tarifamts zur Sicherung
ſeiner Durchführung r Referent Schmidtchen- debab einen Ueberblick über die Kämpfe, die dem iateg W

afs vorangingen, und emp ſeine Annghme.
Tängerer Deballe wurde der Enlwurf in allen Teilen ein

mmig angenommen. Das Tarifamt erhält als

vertreter

i

W erkudg als Vertreler der Genoſſen
d s inkaufse ger v. Elm

t), als Stell
n Hamburg) und ingmann-Har

burg. v. Elm r Dank an; er hoffe nur,daß er nicht wieder, wie in der
in der Oeffentlichkeit mit den ſinnloſeſten

ſchlo am Spätnachmittag nochdreh ber cller der Ententewarſt e rn die Plenarſihueine valtatige

ahlfrage der neuen
Kerleumdungen über

aungen an.
Die Mittwoch-Vormittagsſitzung begann mit einem Referate

vom Verbandsdirektor Konrad Barkh- München über: Der
weitere Ausbau der rwaniſg on des Zentralverbandes und
ſeiner Reviſionsverbände. Referent empfiehlt folgende
Reſolution: „Der dritie ordenlliche Genoſſenſchaftstag des
Zen xa' verbandes deutſcher Konſumbereine am 18.--20. uni
I906 in Stettin anerkennt die Notwendigkeit der Anftellung
von Verbandsbegmten in den einzelnen Reviſtonsverbänden
und beau Vorſtand und Ausſchuß, auf der Grundlage
der im Vo ndsbericht veröffentlichten „Mitteilungen“ dem
nächſtjährigen Genoſſenſchaftstag eine entſprechende Vorlage
z unterbreiten. Nach längerer Debatte und Schlußwort des

men angenommen.
feſerenten wird die Reſolufion gegen ganz wenige (10) Stim

Ueber den Beitritt der Verbandsvereine zu dem inter
nationalen Genoſſenfſchafts- Bund rreferier)
Heinrich Lorenz Hamburg. Nach eingehender Debatte nimm
der Genoſſenſchaftstag folgende Reſolution an: „Ueberzeugt
von der Notwendigkeit der internationalen Vereinigung und
in Erwägung, daß es, um den weiteren Ausbau und die
Ausbreitung der konſumgenoſſenſchaſtlichen Organiſalionen zu
e noiwendig iſt, daß die für die Organiſation des Kon
ums als richtig erachteten Grundſätze in allen Kulturländerr

verbreitet und auf deren e hingearbeitet wird, for
dert der dritte ordentliche Genoſſenbandes deutſ Konſumvereine, Wahe

tettin. die Konſumvereine auf, der inter20. Juni 1 innationalen Genoſſenſcha

slag des Zentralver-un s 19. und
ftsAllianz als Mitglied bei zutreten und

im Sinne dieſer Reſolutton tätig zu ſein. W
jerauf werden geſchäftliche Angelegenheiten erledigt.ver ſan wird entlaſte der Etat für 1907 wird genehmigt.

Jn den Borkaud und Ausſchuß werden die ausſcheidenden
Mitglieder,
ſeſſor Staudinger-- Darmſtadt

gewählt. Der nächſte rege aftsta
Düſſeldorf ſtat

irektor v. J r rot und a ewitz, wieder
g

ließt Vorſitzender Radeieraufſtock den dritten ige Genoſſenſchaftslag mit einem

Rückblick auf die erfolgrei

Halle und Saalkreis.

Tagung.

Halle, 21. Juni.
Die Broſchüre über die Sozial Geſetzgebung,

die vom Genoſſen Güldenberg im Auftrage des hieſigen GewerkſchaftsKartells herausgegeben wird, befindet ſich jetzt in

nachmittag, gleich na
man in der Tür die

9 der Eröffnung der Sitzung, bemerkte
a gur des Militäranwalts.nge hagereEr nahm Pla blute dem v tzenden, wo er gegen

die Blicke er Abgeordneten geſchützt ruhig warten konnte. Er
mußte lange warten, denn die Duma beſprach zuerſt den
intereſſanten Fall des Abgeordneten Uljgnow, der, als Redak-
teur der Zeitung Rarodni Wjeſtnik, zu gerichtlicher Verant-
wortung gezogen war. Der Staaktsanwalt vom Juſtizpalaſt
hatte von der Einleitung des Prozeſſes der Duma eine Mit
teilung gemacht, offenbar in der Erwartung, daß die Duma
Uljanow ar von ihren u 17 entfernen würde. Aber
wegen eines Zeitungsartikels warneten auszuliefern, und die Mitteilung

ab eine ausgezeichnete Gelegenheit, den
roll 4 die bedrückenden rege

neigt, einen Abgeo
des Staatsanwalts
lange aufgehäuften
auszudrücken. Die Duma be
Gericht zu übergeben.

ie Duma gar nicht ge

chloß, Uljanow einfach nicht

Dann kam endlich die Reihe an den General Pawlow. Er
ſolle auf die Interpellationen der Dumg wegen der Hinrich-
tung und wegen des neueſten Todesurteils in Riga, ſowie
wegen des Sebaſtopolprozeſſes im Namen des Kriegsminiſters
Anlwort geben. Ruhig und m mit einer beinahe ver-
achtungsvollen Miene erklärte er, da
chehen ſei und daß die Regierung,
eien, nicht anders handeln könne, wie ſie geha

alles nach Geſetz ge
evor die hert habe

ie Abgeordneten e beinahe atemlos und am Schluß
der kurzen Rede herr im Saal eine Minute lange Todes-
ſtille. ann rief eine Stimme von oben: „Mörderl Henkerl“
Andere Stimmen wiederholten den Schrei, der den ilitär
anwalt bis zur Türe begleitete. Die A ofphäre war elektriſch

vor Zorn.
Dann begann die Kritik. Die Juriſten Kuſwn garazaiew

und Lednißky bewieſen, daß gerade eine feige Abweichung
vom Geſetz vorliege, der eſter Afanaſiew erklärte, die Re
W habe auf ſich den Fluch Kains gezogen. Der Bauern
eputierle Aladin erzählte von verſchiedenen Verſchwörungen

gegen das Geſetz, die unter dem Schutz des Kriegsm niſteriums
vor ſich gehen, und
wort Pawlows die
damit zur Tagesordnun

wurde beſchloſſen, über die Ant-
nt a der Duma auszudrück- r und

berzu hen.Das war am Fonner n Freitag famen die Bialh-
alle zur Beſprechung, und notoker Judenkraw ch einmal hatte

je Duma Gelegenheit, vor den Augen des ganzen Landes
die Sünden des Buregaukratentums zu en. Der Jude
Lewin der polniſche Bauer Shukowski aus dem Bialyſtoker
Bezirk, der polniſche Rechtsanwalt Doniatowski, der ruſſiſche
Rechtsgelehrte Kowalewsli, die a utaten Anikin und

ig in ihrer Verurteilung der Verſucheder Polizei, das be V v die ben zu hetzenAladin waren alle ein

Kowalewski drückte die
aus Wir ſind alle

Duma in den Worten
rüder, wir kennen keine Unterſchiede an



Der neue Parteiſekretär,
Genoſſe Tabert, wird am 2. Juli die Parteigeſchäfte über
nehmen. Da vorher die genaue Abrechnung gemacht
werden muß, werden alle Parteigenoſſen, die noch mit Ab
rechnungen im Rückſtande ſind oder noch Maimarken
im Beſitz haben, hierdurch aufgefordet, in den Bureauſtunden,
Dienstag und Donnerstag von 9-1 und 5—8 Uhr ihren
Verpflichtungen nachzukommen.

Die Aerzte
beginnen morgen in der Saalſchloß Brauerei ihre Tagungen.
Etwa 300 Delegierte aus ganz Deutſchland haben ſich an
emeldet. Die vollſtändige a ſoweit ſie bisher
ſgepeln iſt, lautet: I. ger erungen und Vorſchläge zurAbänderung der deutſchen Ar h Ref.

Geh. Med.- und Hofrat Dr. Pfeiffer Weimar 2. Stellu
der deutſchen Aerzte zu Krankenkaſſen für nichtverſicherungs
pflichtige Perſonen. Ref. Sanitäts Rat Dr. r
3. Unterweiſung und Erziehung der Schuljugend zur Geſund
heitspflege. Referent Profeſſor Dr. HartmannBerlin 4. An
trag des ärztlichen Bezirksvereins Chemnitz Land: „Der
Deutſche Aerztevereinsbund wolle beim Reichskanzler bezw. den
verſchiedenen Bundesregierungen dahin vorſtellig werden, daß
gegen die Vertretung von praktiſchen Aerzten durch Mediziner,
die nach ihres Staatsexamens das vorgeſchriebene
praktiſche Jahr ableiſten, nichts einzuwenden ſei, beſonders
nicht während der zweiten Hälfte dieſes Jahres, ſowie daß die

eit, während der er einen praktiſchen Arzt vertreten hat, dem
Draktikanten auf ſein praktiſches Jahr angerechnet werde“;
5. Wahl des Geſchäfts Ausſchuſſes 6. Vereinsblatt, Kaſſen
bericht, Geſchäftsſtelle; 7. Bericht der Kommiſſionen.

Vorausſichtlich werden die Beratungen viel kritiſchen Stoff
bieten. Man hat die Stellung der Äerzte zu den Kranken-
kaſſen in letzter Zeit zur Genüge kennen gelernt. Zündſtoffiſt alſo genug vorhanden. Selbſtverſtändlich werden wir über

die Verhandlungen eingehend berichten.

Zur Ausſperrung der Lithographen und Steindrucker.
dern Prinzipale haben die Drohung ausgeſprengt, ihre

e eren Arbeiter überhaupt nicht wieder einzuſtellen. Ob die
rbeiter aber wieder in ihre alten Stellen zurückkehren

wollen, danach fragen ſie jedenfalls nicht. Daß den Aus
re nicht daran liegt, beweiſt ſchon, daß ein
erheblicher Teil Halle den Rücken gekehrt hat und abgereiſt iſt.
Wenn die Herren gedenken, mit den anderthalb Streikbrechern
ihren Betrieb dauernd aufrecht zu erhalten, ſo werden ſie ſich
wohl bei der erſten Viertel- oder Halbjahrsrechnung etwas
er den Ohren kratzen. Da die Sympathie der geſamten

rbeiterſchaft in pekuniärer und moraliſcher e
den Ausſtändigen ſteht und ſchon die verſchiedenen Organi-
ſationen Hilfe zugeſagt und auch a W rt haben, werden
die Ausgeſperrten getroſt den Kampf bis auf weiteres auf-
nehmen können. Die öſtreichiſche Bruderorganiſation hat be
kanntlich ihr geſamtes Vermögen zur Verfügung geſtellt.

Daß die Polizei den Unternehmern beim Fortſchaffen der
Streikpoſten die beſten Dienſte leiſtet, iſt ſelbſtverſtändlich, daß
aber eine Firma, welche ſonſt von den Geſchäftsinhabern als
Schmutzkonkurrenz bezeichnet wurde (es iſt die Firma Ge
brüder Keil), Mädchen unter 16 Jahren bis nachts 12 Uhr an
der Maſchine beſchäftigt, ſcheint die Polizei nicht zu ſehen,
denn ſonſt würde ſie doch einſchreiten.

Weitere Solidaritäts-Kundgebungen. Die Maler
bewilligten 25 Mark, die Maſchiniſten und Heizer gleich-
falls 25 Mark, die Gaſtwirtsgehilfen fünf Mark und die

Nationalität, wir wollen alle für einander ſtehen.“ Die Kom-
iniſſion zur Unterſuchung der Verbrechen von Beamten iſt
Jena worden, einige von ihren Mitgliedern an den Ort
ch Ereigniſſe zu ſchicken, um dort eine Unterſuchung vorzu-
nehmen.

So ſetzt ſich der Kampf zwiſchen Regierung und Dumafort und mit den Tage wird er ernſter. Die Regierung

beſchloſſen, ſitzen zu bleiben und auf keine Kompromiſſe ein
zugehen. Das bedeutet nichts anderes als die reinſte Reaktion,
und die Judenkrawalle in Bialyſtok ſind nur ein Symptom
der Stimmung in höheren Sphären. Es ſcheint jetzt, als o
die Regierung wünſcht, eine neue rein revolutionäre Bewe-
gung hervorzurufen, ſie will all die revolutionären Elemen e
im Lande, die in der letzten Zeit im dunklen gearbeitet haben,
auf die Oberfläche herauslocken, um einen Vorwand zu be-
kommen, die Duma ohne weiteres aufzulöſen. Aber ſchon iſt
es der Duma gelungen, eine ſehr fruchtbare politiſche Propa

nda im ganzen Lande r betreiben. Die Bauernbevölkerung
at im Laufe des Monals mehr Politik gelernt als früher

in ganzen Jahrzehnten, und ſie iſt jetzt voll Eifer für die
Duma. Ein gewaltſames Vorgehen gegen die Duma würde
nur den Ausbruch ernſter Unruhen unter den Bauern herauf-beſchwören; aber das ſcheint die Regierung in ihrer Verblen-

dung nicht mehr zu fürchten.

Die Milch der „Frommen“ Denkart.
Bolles Mädels tragen Bluſen;
Teils aus Linnen, teils aus Wolle;Doch wie ſündhaft! grad am Buſen
Lieſt man: „Meierei von Bolle.“
Jedes harmloſe Gemüte
Wird dabei nichts arges finden;Nur die ren J Güte
Wittern hier gleich Fleiſchesſfünden.

Jene Kleinen in den Bluſen
Leiden unter ſolchem Hohne.
Keiner Bluſen braucht der Buſen,
Denn er iſt noch gänzlich ohne.
Doch damit die Milch der frommen
Denkart nicht verloren gehe,
Jſt in rn gebrauch gekommenJener Frömmler Ausſpruch. Wehel!
Sieht man heut bei jungen Damen
Einen Buſen, einen vollen,
Schrei'n die Buben, die infamen:
Guck! Die Meierei von Bollen!
Der Shnode fromm Statute
Wird zur eignen Antitheſe.
Sie will immer nur das Gute
Und ſchafft immer nur das Böſe. Alfred Scholh.

ng.

r.
erern einen Bon von 10 Pfg.nehmen hat. Man alſo, wie jede Beru re t

werden,ſche alter geſt

Hohe Profite niedrige Arbeitslöhne.
Dieſe beiden Faktoren gehen regelmäßig d in Frnd

Die Mitteldeutſche Handwerker Zeitung teilt folgendes mit:
Auf ganz beſonders günſtige Ergebniſſe kann die Fenſter

reinigungs-Anſtalt der vereinigten Glaſermeiſter
S Halle a. S. für das Geſchäftsjahr 1905 zurückblicken.

ie wäre in der Lage 400 Prozent Dividende zu ge
währen. Während die Geſchäftsanteile in Summa nur
620 M. betragen, das Bekleidungskonto der Mannſchaften und
das Utenſilienkonto nur noch mit je 10 M. zu Buche ſteht,
auch der Reſervefonds bar vorhanden iſt; verzeichnet die
Genoſſenſchaft, einſchließlich eines Saldos aus 1904, einen
Gewinn in Höhe von 2499.75 M. für das Jahr 1905.
iſt jedoch beſchloſſen worden, Dividenden nicht zu ver
teilen, ſondern den Geſchäftsanteil auf 50 M. zu
erhöhen. Die Genoſſenſchaft war eine Einrichtung der
re zu Halle, erſt ſpäter iſt ſie in eine Genoſſen
chaft mit beſchränkter re umgewandelt. 25 Mitglieder,

Witwen ſolcher gehören mit 62 An

Zantitteeeer dige

laſermeiſter und au
teilen derſelben an.

Wenn das Objekt an ſich auch klein iſt, in dem nicht mit
Hunderttauſenden gearbeitet wird, ſo zeigt die Tatſache, daß
in einem Jahre ein Profit von 400 Prozent erzielt wurde,
doch, wie ungemein hoch in der Fenſterreinigungs-Branche ent
weder die Konſumenten oder die Produzenten ausgebeutet wer
den. Hier liegt der Fall nun ſo, daß die hohen Profite
nur auf Koſten der niedrigen Bezahlung der Ar-beitskräfte erzielt werden. Bei der Geſellſchaft ſind

14 Arbeiter tätig, die einen wöchentlichen Lohn von 15 bis
18 M. haben. Von den drei älteſten erhält einer 24 M. und
zwei 20 21 M. Die Arbeitszeit beträgt 11 Stunden und
auch die Behandlung läßt ſehr viel zu wünſchen übrig.unächſt muß feſtgeſtelle werden, daß für ſolch gefährliche

Arbeit, wie es das Fenſterputzen iſt, die obigen Lohnſätze ab
ſolut nicht ausreichen. Und bei den Profiten, die erzielt wer
den, iſt es ſehr wohl möglich, ein paar Mark v zu zahlen.
Würde man jedem Arbeiter pro Woche drei Mark Lohn
mehr gegeben haben dann würde das o h Kapital
dennoch mit dem u ſge von annähernd 25 Prozent
verzinſt worden ſein. Dafür machen es die Unternehmer aber
praktiſcher, d. h. in ihrem Sinne. Sie zahlen dieſe erbärm
lichen Löhne und ſtreichen in Form der Transaktion die ge
ſamten 400 Prozent ein, indem ſie r Kapital für einen Anteil
mühelos von 10 auf 50 Mark erhöhen. Das iſt in der Tat
ein Geſchäft.

Daß die Arbeiter ſo ſchlecht bezahlt werden und daß infolge
deſſen ſo ungeheuerliche Profite erzielt werden können, daran
ſind einzig und allein die Fenſterpützer ſelber ſchuld, denn
nur zwei von ihnen haben ſich organiſiert. Ehe ſie nicht ein
ſehen, daß ſie nur durch die Organiſation ihre Rechte wahren
können, werden die Fenſterputzer nie in beſſere Verhältniſſe
kommen. Der ungeheuerliche Profit von 400 Prozent muß
auch den letzten von ihnen dazu veranlaſſen, ſich der Organiſation des dent und Transportarbeiter Verbandes anzu

ſchließen. r dadurch wird es möglich ſein, auch bei dieſen
am ſchlechteſten geſtellten Proletariern Wandel zu ſchaffen.

Die verräteriſchen Handlungen der Gewerkvereinsleiter
in der deutſchen Metallarbeiter- Bewegung

lautete das Thema einer großen öffentlichen Metallarbeiter-
verſammlung, welche geſtern abend im Bellevue ſtattfand. Als
Referent war Bezirksleiter Vo ß erſchienen. Derſelbe führte
u. a. folgendes aus: Es ſei für ihn eine unerquickliche Sache,
über andere Gewerkſchaften zu ſprechen. Jedoch ſei in letzter
Zeit das Gebaren der Führer des Gewerkvereins und die
Schreibweiſe ihrer Blätter ſo arbeiterfeindlich, daß man es
nicht mehr ruhig hingehen laſſen könne. Der Redner ſchildert
kurz die Aufgaben der Gewerkſchaften, deren Hauptzweck es ſei,
beſſere Lohn- und Arbeits bedingungen zu ſchaffen. Die Ent
lohnung müſſe ſo ſein, daß jeder ſeine Familie anſtändig er-
nähren kann, was leider bis jetzt nicht immer der Fall iſt.
Die Unternehmer ſuchen auf jede Art und Weiſe die Beſtrebun
gen der Organiſation zu hintertreiben. Somit iſt es noch mehr
hinderlich, wenn in einer Berufsart mehrere Organiſationen
beſtehen. Hierauf geht der Referent auf die Entwicklung der
Gewerkſchaften in Deutſchland ein. Er ſchildert die Zeit des
Sozialiſtenge etzes, wodurch die Gewerkvereine ſich entwickeln
konnten, während die Gewerkſchaften und ihre Preſſe der Auf
löſung verfielen. Aber obſchein die Gewerkvereine 37 Jahre
beſtehen und ſie rühmen ſich deſſen immer ſelbſt beſitzen
ſie keine Werbekraft. Die Arbeiter gehen in die ſreien Gewerk
ſchaſten, ſo daß dieſe zurzeit 114 Millionen Mitglieder haben,
obgleich dieſelben ſich erſt nach Fall des Sozial ſtengeſetzes
entwickeln konnten, während die Gewerkvereine 117 000 Mit-
glieder zählen. Redner ging dann auf die Formerbewegung
ein, die ja nach Ausſage der Herren Generalräte eine große
Niederlage für den Verband bedeutet, die aber, wenn die
Hirſche mitmachen konnten, ein Sieg geworden wäre. Sie
ſuchen die Vorteile, die bei der Bewegung errungen ſind, zu
verſchleiern, und poſaunen die gröbſten Unwahrheiten in die
Welt hinaus. Solche Sorte Arbeitervertreter mögen uns vom
Halſe bleiben, namentlich wenn dieſelben, wie in Breslau und
anderen Orten, ihre Mitglieder zu Arbeitswilligen werden laſſen.

Nach dem 14ſtündigen, mit großem Beifall aufgenommenen
Referate wurde bekannt gegeben, daß zu dieſer Verſammlung
der Bezirksleiter des Gewerkvereins, Herberger, brieflich ein
geladen ſei. Leider war derſelbe nicht da. Jn der Dis
kuſſion, an der ſich auch zwei Gewerkvereinler beteiligten,
wurde auf das Verhalten der Gewerkvereinler bei Wahlen auf
merkſam gemacht und dasſelbe ſcharf kritiſiert. Die Ausfüh-
führungen reſp. Vorleſungen eines Gewerkvereinlers wurden
mit Unruhe aufgenommen. Er meinte, daß bei den ganzen
Bewegungen ſo gut wie gar nichts erreicht worden ſei, mußte
aber auf eine Anfrage des Vorſitzenden zugeben, daß auch er
bei der Forderung der Teuerungszi r age zwei Pfennig mehr
pro Stunde und für Ueberſtunden 10 Pfg. mehr bekommen hat.
Nach einem ſehr ſachlichen Schlußwort des Referenten er
reichte die Verſammiung nach 10 Uhr ihr Ende.

Die Banuarbeiter
beſchäftigten ſich am Dienstag in ihrer Mitgliederverſammlung
mit der Sperre bei Hahnemann u. Köhler. Darüber teilt uns
die Organiſationsleitung mit: Als Arbeitswillige haben ſich
auf der Weidenplanſchule außer dem von dem Gemeindearbeiter-

der allen Bauarbeitern bekannte Friedrich Scherf (gen. der
Keſſe) und ein gewiſſer Schmidt, Merſeburgerſtraße wohnhaft,
gefunden Leute, woran die Herren H. u. K. jedenfalls nicht
fett werden können.

Verband ausgeſchloſſenen früheren Gasanſtaltsarbeiter Voigt, den

Achtung, Transportarbeiter
te eSahe it der Organiſation elehnt. S

50 Mann im der Lnearh getreten. e

darität iſt hochzuhalten.

r r. eMenſchenleben zum Opfer fiel, ere mo5 Uhr beim Trothaer Wehre. Die Betreffenden wollten über
den Damm fahren, wobei das Boot kenterte. Einer der Jn
ſaſſen ertrank, während der andere von den Arbeitern der
Schneidemühle von Lüttich Wwe. u. Sohn, welche ſofort über
den Damm fuhren, gerettet werden konnte. Die bei dem
letzteren angeſtellten Widerbelebungsverſuche hatten guten Er
folg und er wurde darauf nach ſeiner Wohnung geſchafft. Der
Gerettete iſt der Verſicherungsagent Siebenhaar, wohnhaft
Göbenſtr. 23. Der Ertrunkene iſt ein Verſicherungsinſpektor aus
Magdeburg. Des weiteren wird uns mitgeteilt, daß die beiden
Verunglückten ſich die ganze Nacht hindurch im Trothaer Kaffee
garten aufgehalten haben. Sollte es nicht möglich ſein, an
der lebensgefährlichen Stelle beim Trothaer Wehre Sicherheits
maßregeln zu ergreifen Alljährlich ertrinken dort zahlreiche
des Ruderns zum Teil unkundige Leute.

Fur Durchführung der Sonntagsruhe wird uns mit
eteilt, daß in dieſer Angelegenheit vom Verein der
aufleute in Verbindung mit den HirſchDunckerſchen Gewer

vereinen eine Eingabe an die ſtädtiſchen Behörden ſowie an da

r. Cweckt a ebergang zur gen Soe tdeszen auf zwei Stunden des Vormittags zu be
ränken.

Fonderzüge nach München und Stuttgart. Außer
den e „Sonderzügen der preußiſchen Staatsbahn nach
München werden auch von der ſächſiſchen Staatsbahn in die
dere wieder Sonderzüge zu ermäßigten Febrrrriſen

ünchen und Stuttgart gefahren. Dieſe Züge ve von
Leipzig (Bayriſcher Bahnhof) ab, und zwar am 7., 14, 20. und21. t ſowie am 14. Zyau Es werden
fahrkarten nach München 3. Kl. 23.20 Mk. nach Kufſtein 8.
27.60 Mk., nach Salzburg 3. Kl. 80.40 Mk., nach Lindau 8.
33.20 Mk. Der Fahrkartenverkauf beginnt in 6 ig
Bahnhof) und in der Auskunftsſtelle der Sächſ. Staatsbahn,
Grimmaiſcheſtraße 2, ſieben Tage vor Abgang jedes Zuges er
wird am z vorher mittags 2 Uhr geſchloſſen. Die
können brieflich unter geiceteg Einſendung des Betragesh und gegen Vorze Erns des Poſteinlieferungsſcheines vor

gang des Jugeh in gfana

5 5 W e nahrt erfolgt außer am 21. Juli nachm. vom Baehe Am 20. Juli wir von r (Ba de
ahnhof) ein Sonderzug nach tuttgart mit Anſchluß nach

abgelaſſen. Ibſahrt 75 nachm. Die Rückfahrarten koſten nach Etultgert 8. Kl. 25.40 Mk., nach Friedrichs
hafen 3. Kl. 32.80 Mk. nach Friedrichshafen zurück von Lindau
3. Kl. 33.20 Mk. Fahrkartenverkauf vom 14. bis 19. Juli bei
den vorgenannten Ausgabeſtellen. Auch von Halle wird ein
Sonderzug nach Stuttgart und w. und zwar am
24. Juli abgelaſſen. Abfahrt 9* abends. Die Fahrkarten können
nur von der Fahrkartenausgabe Halle bezogen werden und
koſten nach Stuttgart 3. Kl. 25 Mk., nach Friedrichshafen 3. Kl.
31.80 Mk. Der Fahrkartenverkauf wird am 17. Juli geſchloſſen.

Vor dem Genuſſe unreifen Obſtes in rohem
ſtande warnt die Polizeibehörde, indem ſie bekannt gibt
jährlich werden durch den Genuß unxeifen Obſtes, namentlich
von Birnen und Aepfeln in rohem Zuſtande zahlreiche lang
wierige und zum Teil, insbeſondere bei Kindern ſehr ge r
liche Erkrankungen an ruhrartigen Darm-Katarrhen verurſacht.
Das Publikum wird daher vor dem Genuſſe des vor der natür
lichen Reife gepflückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande e
gewarnt. Jn hygieniſcher ſcziehans iſt es auch empfehlenswert, reifes Obſt vor dem Genu e gehörig zu waſchen.

Warnung vor rohem Eis. Jn jedem Winter wird Eis
in großen Mengen in die Stadt eingeführt, welches von der
Saale, der Ziegelwieſe oder aus Teichen ſtammt. Dieſe Ge
wäſſer ſind mehr oder weniger durch Abfallſtoffe der bedenklichſten
Art verunreinigt, welche bei dem Gefrieren des Waſſers in
das Eis en und dort feſtgehalten werden. Aus geſundheitlichen ücſchten muß deshalb davor gewarnt werden, der

artiges Eis in direkte Berührung mit Getränken (Bowlen)
oder ſonſtigen Lebens und Genußmitteln r bringen. Es kann
nur dringend empfohlen werden, für dieſe Zwecke nur ſolches
unrk t z verwenden, welches aus einwandfreiem Waſſer

ergeſte

Zu dem n des Dienſtmädchens in der W
a 57 iſt noch mitzuteilen daß der Abſturz im Hotel
Goldene Kugel geſchah. Es iſt dies bereits der zweite
daß ein Dienſtmädchen auf dieſe Weiſe verunglückte. Jn dem
Betriebe iſt nicht einmal genügend Verbandszeug vorhanden,
ſo daß das Mädchen erſt nach Eintreffen des ſtädtiſchen Kranken
wagens verbunden werden konnte.

Beim Abſpringen von einem Wagen der Elektriſchen
verunglückte am Mittwoch mittag am Franckeplatz eine ältere
Frau. Sie erlitt anſcheinend ernſtere Verletzungen und wurde
in einem Motorwagen fortgebracht.

Vergiftet. Am Dienstag abend trank das zweiüahria
Töchterchen des Arbeiters L. in der Auguſtaſtygs 16 in einem
unbewachten S Terpentinöl. Das Kind wurde nach
der Klinik gebracht.

Bubenhände e in der Nacht zum Dienstag an
der alten Leipziger Chauſſee 11 junge Bäume. Die Bäume
ſind teilweiſe vernichtet. Die Täter entkamen unerkannt.
der Nacht n Mittwoch wurde in der Großen Ulrichſtraße
eine Bogenlampe mutwillig zertrümmert. Auch hier ſind die
Täter unbekannt.

Eine Freifahrt nach Berlin wollte am Montag ein junges
Mädchen aus Halle unternehmen. Sie wurde jedoch in 5
felt angehalten und nach Fele zurückgebracht. Das Mäd
oll etwas ſchwachſinnig ſein.

Stiller Teilhaber. Der Kutſcher eines hieſigen k
e beförderte nebenbei mit dem Geſchirr ſeines Geſchäfts
Frachtgüter zur Bahn. Die einkaſſierten Gelder verwandte er
in ſeinem Jntereſſe. Der Kutſcher ſoll ſich jetzt gerichtlich ver
antworten.

Zechprellerei. Jn Bauers Reſtaurant, Rathausſtraße,
wurde geſtern vormittag ein gewiſſer Krebs jun. aus Köchſtedtwegen Fechprellere in Haft genommen. t

Ein größerer Militärluftballon ging geſtern nachmittaggegen 5 Uhr ſge Halle. Man nimmt r der n in
Berlin aufgeſtiegen war. Er ſoll ſüdlich von Halle gelandet
ſein. Da zu dem Strandfeſt im Zoologiſchen Garten geſtern
ebenfalls ein Ballon aufſteigen ſollte, ſo wurde vielfach an
genommen, es ſei dies der um 5 Uhr geſehene. Der Ballon
h ſollte aber erſt gegen /27 Uhr aufſteigen.

uftſchiffahrt. Der durch mehrere Auffahrten auch in
Halle bekannte Luftſchiffer Paul Spiegel Chemnitz wirdI. Juli im Garten des re tha Schlögchen n ufſtie ait
ſeinem 600 qm Leuchtgas faſſenden Luftballon unternehmen.
Ein hieſiger Bürger wird die Luftfahrt mitmachen.

Aus dem Bureau des Walhalla DieDirektion teilt uns mit, daß ſich u
Ringkampf- Konkurrenz gemeldet hat und in einigen en zuRingkämpfen zugelaſſen wird. Das Bienenſtein- ſemble
bringt ab heute die bekannte, tollTunnes im Bimmelbett gur Uuffüheung erteske Nachtaſyl oder
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Abbau gelangt und zum Erliegen kommt Säm

Gär geſtellt. Derwann von hier war von dem a n e Ter
en Revier als Jagd Aufſeher und Jagd ch

el aarden. Naumann hatte den Auftrag, dieſese er Wild abzu den worüber m abge
z werden ſollte. Für die war Naumannnie aug ite dadediaer Gafr- e h eeinmal ein Sag n h a ger be L er mch-

nachmißbrauche und Tr e
o ppe unde be h a an hier Z2y mit dem

oro n en unberechtigten Fern die ehe vor

Revier nenga mr hege gejagt und dort See
Naumann dem Steckner das 8 d

umann, der Pächter eines anderen Revieres iſt, war als

e e er n „im Jntereſſeh etan haben. Steckner habe ihm ſMrifeltch r
S umann, ebenſo berechtigt ſei dort zu jagen wiener, und Naumanns Verteidiger wirft ein. daß es ganz
Er geweſen ſei, wenn ſich die Angeklagten da möglichſt jeden

onntag hätten auf den Fluren ſehen laſſen. Dadurch würden
die Frettierer, die Sonntags immer von der S äer Stadt kämen,zurückgeſcheucht. Steckner ca aber, das wäre noch ſchöner,

wenn Naumann aus dem ihm ausgeſtellten Schein das Recht
ableiten wolle, er könne jeden Sonntag mit ſo und ſo vielſonen auf dem Reviere herumpirichen nan habe das

m geſchenkte Vertrauen mißbraucht. Die übrigen drei Ange
agten ſagen, ſie wären nur einige Male mit Naumann zur Unter

gitun mitegangen hätten aber nicht auf Wild ſondern nur
e ma um Vergnügen geſchoſſen. Jm übrigen hätten ſie die
e e erecugng gehabt, daß Naumann dort berechtjgt jage.Wrrberſ will überhaupt nur einmal Naumanns tie ge

agen. Morxold will einmal, um Schießen zu lernen, in ein
E leb Wſh8 en und Hoppe will einmal als Treiber fungiert

ben. Die Verteidigungen waren durchgängig fehr nett. Be
antragt wurden gegen Naumann 200 Mk., gegen Hennebergund Marold je 100 Mk. und gegen Hoppe 50 Mt. Wapieege

8 5 P ein Gefängnis. Dernklage nur aue
ra aber in der UrteilsbegründunAusdruck, daß die Anklage nicht bloß auf änonyne Schreiberelen

ſondern auf mitgeteilte Tatſachen beruhe. Naumann ſollte nach
Steckners Anweiſung nur gewiſſermaßen nach außen hin diRechte der Jagdpolizei denehe 75 zei ausüben, aber keineswegs ſich in dem

err aufſpielen. Er hat Wild in reicher Zaabgeſchoſſen, aber an Steckner nicht el abgeliefert. eenalt

ſei Naumann antragsgemätßz mit 200 Mk. und Henneberg mit
30 Mk. Geldſtrafen belegt worden. Jm Unvermögensfalle gilt
für 10 Mk. Geldſtrafe ein Tag Haft. Marold und Hoppe
wurden wegen geringer Beteiligung freigeſprochen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 20. Juni. (E. B.) Wie lohnend der Berg-b a u et ſelbſtverſtändlich nur für die Aktionäre und ſonſt

z Beſitzer, das er ger der Bericht über die Wald auer
raunkohlen-Jnduſtrie, die ihre Werke in Waldau

bei Oſterfeld haben. Es heißt da u. a.: „Das Ergebnis des
perfloſſenen Geſchäftsjahres (I. April. 1905 bis 34. März 1906)
iſt recht erfreulich. er Bruttogewinn beträgt nach Abzug
üller Geſchäftsunkoſten 615 381.82 gegen 572 372.91 Mk. im
Vorjahre. Dieſes günſtige Ergebnis iſt auf den flotten Ab-
a in allen Produkten zurückzuführen. Es wurde nicht nur
ie geſamte Produktion in Oelen und Kerzen z u d rie

denſtellenden Preiſen glatt abgeſetzt, ſondern auch
die aus dem Vorjahre übernommenen größeren Oel und
Kerzenbeſtände ermäßigten ſich um 5187 bezw. 1208 Doppel-
entner, ſo daß die Geſellſchaſt in dieſer ung am

luſſe des Geſchäftsjahres wieder mit normalen Verhält-
niſſen zu rechnen hatte. Der Rohkohlenverſand war das ganze
Jahr hindurch u das äußerſte angeſpannt,
und die Brikett- und r Atre ebenſowie die rn fand z u h Preiſen ſchlanken Ab-
e Die Paraffinpreiſe erhielten ſich das ganze Jahr hin-
urch auf gleicher mittlerer Die Kerzenpreiſe waren

ſchon gegen Ende des Vorjahres um 10 Mk. per 100 Kilo
worden. Es war dies nicht allein in Konſequenz

er ermä z erfolgt, ſondern es mußte diesmal ein übriges geſchehen, um das infolge Preisunterbietun
gen verloren 4anaene Abſatz ebiet wieder zurückzugewinnen.Was dadur t wurde, ſu auch, wie bereits zu man
erwähnt, vollſtändig erreicht worden. Für das laufende Jahr
konnte nun wieder eine kleine angemeſſene
Erhöhung der Kerzenpreiſe um 3 Mark per100 Kilo durchgeführt werden ſo daß ſich die-
ſer nunmehr für Paraffinkerzen auf 76 Mk., für Kompoſitions-

kerzen auf 8 k. ſtellt. Ueber die derdurch den Brand vom 9. Januar v. J. vernichteten Anlagen
wurde bereits r im vorigen Jahre berichtet. Dieſe
ſind nun derartig wieder hergeſtellt, daß eine ähnliche Gefahr
in Zukunft ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Der Erſatzbau der
13 Zhlinder in Groitzſchen für die Schwelerei Antonie iſt im
verfloſſenen Geſchäftsjahre ſo weit gefördert worden, daß letz
tere mit Schluß des Geſchäftsjahres außer Betrieb eſetzt und
die Kondenſation ſowie die übrigen Eiſenteile mit Beginn deslaufenden es nach öroihſchen wagte werden konn-
ten. Die Jn Flriebſehimg der neuen 13 Zylinder wird vor-
ausſichtlich Anfang Auguſt Schwelerei wie Grube
Antonie haben damit aufgehört zu exiſtieren und verſchwinden
deshalb mit Schluß des verfloſſenen Geſchäftsjahres aus der
Reihe der Akliven der Bilanz. Ebenſo auch die Grube Wal
dau II, da dieſe ebenfalls in allernächſter Zeit ginn zum

liche Betriebe
und ohne Störung, mit Ausnahme der in

Groitzſchen, auf der im Juni v. die Grundwaſſer durch
brachen Die Förderung wurde dadurch jedoch in keinerWeiſe geſtört, und der Schaden iſt inzwiſchen wieder behoben

worden Recht unangenehm wirkte gegen dasEnde des Geſgäftsgahres das Vorgehen
de s e en Es wurden geför-

arbeiten gla

dert an Rohkohle 6 960 244 Hektoliter gegen 6 926 014 imVorjahre. e Teerproduktion betrug 48 170 Doppelzentner
gegen 44 795 im Vorjghre. Gewonnen wurde aus dem Teer
ſohie durch Aufarbeitung fremder Pargffinſchuppen: 6386
Doppelzentner Paraffin, das teils als ſolches, teils in Formvon Kerzen u en Markt kam, 11 819 Doppelzenlner olar-

e e e etini duktion betrug: oppelzr ie Brikettprodu Wit r
e aßpreßſtein Produktionner gegen 502 376 im Vorjahre d b Wdlahee r

490 Stück gegen 24 548 635 im Vorjahre. Die
e tet Probatton bei 239 815 Doppelzentner gegen
222 180 im Vorjahre und grlange an verriet

ä ere i er Ar 73 Quadratmeter. Der Roh-auf insgeſamt 199überſchuß beträgt 740 109,04 ark, die emeinend erſorderten 93 334,84 Mk., Zinſen 31 392, Mk.
Der Aufſichtsrat beſchloß, 1707 172,42 Mark zu Ab

zu verwenden und aus dem z 32 564. 10
Gewinn Vortrag vom Vorjahre verbleibenden Rein

gewinn von 240 773 50 Mark 12 Prozent Dividende
zu verteilen und 49 774.15 Mark auf neue Rechnung vor
zutragen.

Daraus geht klar und deutlich hervor, daß die Werke dieminimalen Porderungen der Ardeiter fehr wohl bewilligen

Zeit a e J Johannisfeſt der BuchI. Juni. g. r.) ohann e er uchdrucer. Am Sonntag findet in der Wilhelmshöhe das Be
h tet der Buchdrucker ſtatt, beſtehend in Konzert,

nderbeluſtigungen, Theater und Ball. Wer nicht zum Partei
n h ger enfels macht ſondern in Zeitz bleibt, möge dieſes

Sammelliſten. Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, der
Jahresrechnung wegen alle Sammelliſten für die Vartei ſofort
beim Genoſſen Leopoldt abzugeben. Wir bitten dringend
um Beachtung.

uni. (E. B)Teuchern, 21. mmer noch Streik-ſünder. Die Arbeiter Emil Prieſe, Karl Börner und
Guſtav Hottenroth hatten als Streikende wegen Beläſtigung
Arbeitswilliger je ein Strafmandat von 30 Mk. erhalten.
Alle drei hatten gerichtliche Entſcheidung beantragt. Erfolg
hatten damit Hottenroth und Börner, ihre Strafen wurden
auf 20 Mk. oder vier Tage ermäßigt, Prieſe muß ſeine 30 Mk.
bezahlen oder ſechs Tage abbrummen. Ob die am 7. Mai be
ten Arbeitswilligen durch dieſes Urteil Lorbeeren ernten

erden
Weißenfels, 21. Juni. (Eig. Ber.) Auf zum Arbeiter

feſt Am Sonntag findet hier in Weißenfels das Feſt der
Parteigenoſſen unſeres Kreiſes ſtatt. Wir offen, wie alljähr-
lich, möglichſt das Gros der Genoſſen auch hier verſammelt zu
finden. Unſere Kreisparteifeſte ſind ſo recht zu einem Sammel
platz der Genoſſen geworden, und es iſt ein freudiges Gefühl,
hier allen alten und bekannten Parteifreunden die Hand drücken
zu können. Jn Weißenfels findet das Kreisfeſt zum erſten
Male ſtatt, da dazu immer große Räumlichkeiten notwendig
ſind, die wir bisher in Weißenfels nicht hatten. Schon die
Schar ver Sänger. die immer weit über 300 Mann ſtark ſind,
erfordern größere Plätze. Von den Aufführungen anderer Ar-
beitervereine, der Turnvereine und Radfahrer mußten wir Ab-
ſtand nehmen, da dafür leider auch in Weißenfels nicht ge
nügend Platz iſt. Jmmerhin aber hoffen wir, daß am Sonntag
in Stadt Naumburg das Parteileben ſo recht zur Geltung kommt
und daß das diesjährige Parteifeſt ſich ſeinen Vorgängern würdig
anreiht. Die Feſtrede hält. wie immer, unſer Gen. Thiele.
Von den Weißenfelſer Genoſſen erwarten wir, daß ſie die an
kommenden Genoſſen vom Bahnhofe abholen laſſen, damit die
ſelben auf dem kürzeſten Wege nach dem Feſtlokal geführt
werden. Die Mehrzahl der Genoſſen kommt mit den Zügen
12 Uhr bis 241 Minuten an. Wir haben nun nur noch den
einen Wunſch, daß wir am Sonntag ſchönes Sozialdemokraten-
Wetter haben mögen, da das zum Gelingen des Ganzen uner-
lägng iſt.

nd nun auf, Genoſſen und Genoſſinnen, zum Parteifeſt in
Weißenfels

Naumburg, 21. Juni. Das Schwurgericht verurteilte
den Dienſtknecht Heinke, der c wegen Brandſtiftung eine
dreijährige Zuchthausſtrafe verbüßt, wegen der gleichen Straf-
tat zu einer n von zwei Jahren Zuchthaus.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde der Maurer
Mar Fiſcher in nichtöffentlicher Sitzung zu einem Jahre Ge
fängnis verurteilt.

Paſſendorf, 19. Juni. (E. B.) Wegen unberechtigten
Verlaſſens des Dienſtes hatte der Landarbeiter und Ge
ſchirrführer Karl Schneider vom Amtsvorſteher in Holleben
ein Strafmandat erhalten. Der Beſtrafte beantragte gericht
liche Entſcheidung und behauptete vor dem Schöffengericht, nicht
er habe den Dienſt eigenmächtig verlaſſen ſondern der ſtellver-
tretende Adminiſtrator, Jnſpektor Ballerſtedt, habe ihn vom Gut
entlaſſen. Der Angeklagte war eines Tages beim Lehmfahren
mit dem Jnſpektor in Wortwechſel geraten, der damit geendet,
daß der Inſpektor zu Schneider geſagt hatte: „Wenn Jhnen die
Arbeit nicht paßt, dann ſcheren Sie ſich weg.“ Der als Zeuge
geladene Jnſpektor ſagt, er habe zur Zeit den Adminiſtrator
vertreten, aber er ſei nicht berechtigt geweſen, Leute zu entlaſſen.
Die Aeußerung: „Wenn Jhnen die Arbeit nicht paßt, dann
ſcheren Sie ſich weg“ habe er allerdings getan, damit aber
keineswegs ſagen wollen, der Angeklagte ſolle die Arbeitsſtätte
verlaſſen. Das Gericht war jedoch anderer Anſicht und ſprach
den Angeklagten frei, da er jene Aeußerung wohl als eine Auf
forderung zum Verlaſſen der Arbeitsſtätte auffaſſen konnte.

Merſeburg, 19. Juni. (E. B. Aus den Fluten ge
rettet wurde Dienstag abend gegen 6 Uhr die etwa zehn
jährige Tochter des Arbeiters Lehnert, die in der Nähe der
Hertelſchen Papiermühle beim Spielen in die Saale gefallen
war. Der von der Arbeit heimkehrende Tiſchler Kurz ſprang
ſchnell entſchloſſen nach, wäre jedoch ſelbſt bald ein Opfer der
dort herrſchenden Strömung geworden, wenn nicht gleichzeitig
drei weitere beherzte Arbeiter mit dem Kahn zu Hülfe gekommen
wären, die ſo das Mädchen retteten und gleichzeitig den ſelbſt
loſen Retter bei der Landung unterſtützten. Eine unbekannte
Dame, die dem Rettungswerk zuſchaute, belohnte die wackeren
Arbeiter mit dem Jnhalt ihrer Börſe. Das Kind ſelbſt ſchien
weiteren Schaden nicht erlitten zu haben und konnte mit der
herbeigeeilten Mutter den Heimweg zu Fuß antreten.

Delitzſch 20. Juni. (E. B.) Wer bezahlt die Bier
teuer? ie wir ſchon mitgeteilt haben, weigern ſich die hie
igen Gaſtwirte, einen erhöhten Bierpreis, der infolge der Bier
ſteuer von den Brauereien verlangt werdenkönnte, zu zahlen. Wer nun die Verhältniſſe kennt, in welchen
ein Teil der hieſigen Gaſtwirte zu den Brauereien ſteht, der
hört wohl die frohe Botſchaft, aber der Glaube wird manchem
fehlen. Selbſt angenommen, die Wirte würden ſich entſchieden
weigern, einen höheren Preis zu zahlen, daß die Brauereien
nur allein damit belaſtet würden, ſo würden auch dieſelben die
Steuer nicht tragen einfach aus dem Grunde, weil ein Teil
der hier und in der Umgegend befindlichen Brauereien nicht
als übermäßig kapitalkräftig zu betrachten ſind. Die Brau-
ereien haben noch zwei die Steuer abzuwälzen,
das iſt der Druck auf den Arbeitslohn und die Qualitätsber-
minderung des Bieres. Was die Arbeitslöhne anbelangt, ſo
wäre eine Erhöhung notwendiger als eine Herabſetzung, denn
auch die Brauereiarbeiter haben durch die Verteuerung der
Lebensmittel Anſpruch auf höheren Lohn. Jn allen Fällen wird
derjenige die Steuer zahlen müſſen, der nicht in der Lage iſt,
Pliſner oder „Bayriſches“ zu trinken, alſo der Arbeiter.

Eisleben, 19. Juni. (Eig. Ber.) Die eigene Mutter
mißhandelt hat der Zimmermann Robert Leisring von
hier, der deshalb vom Schöffengericht mit 2 Wochen Gefängnis
und außerdem wegen Hausfriedensbruch mit 15 M. Geldſtrafe
belegt worden iſt. Der Angeklagte lebt mit ſeiner 64 jährigen
Mutter, die bei ſeiner Schweſter wohnt, auf geſpanntem Fuße.
Als er eines Tages in die Wohnung der Schweſter kam, um
eine Wage zu holen, forderte ihn die Schweſter zum Verlaſſen
der Behauſung auf. Er ging nicht und wurde äußerſt brutal,
als ſich ſeine Mutter in den Streit einmiſchte. Ohne beſondere
Urſache ſchlug er die alte Frau mit den Fäuſten gegen die
Bruſt, würgte ſie am Halſe und verſuchte ſie zum Fenſter
hinauszuſtürgen. Erſt durch das Einſchreiten der Schweſter

elang es, den rabiaten Menſchen von ſeinem Tun abzubringen.Die gegen das erſte Urteil bei dem Landgericht Halle eingelegte

Berufung wurde verworfen.

Pieſteritz Klein Wittenberg, 21. Juni. (E. B) Einen
recht unangenehmen Eindruck machte eine am letzten
Sonnabend angeſchwemmte, offenbar dem Arbeiterſtande an
gehörende, ungefähr 24 Jahre alte Frauenleiche. Selbige lag

vom Sonnabend bis Montag von Tauſenden von Mitegen um
ſchwärmt, ohne Bewachung und Bedeckun a einer
voll Weidenruten. Am Sonntag ſoll ſelbige ſchon
worden ſein. Schon aus Wer Gründen ein
Einſchlagen der Leiche in ein Laken oder dergleichen dringend
geboten geweſen.

Bockwitz, 21. Juni. (E. B.) Zum Maurerſtreik iſt noch
nachzutragen, daß derſelbe unvermeidlich geworden war, nach
dem Maurermeiſter i in Bockwitz den Genoſſen
Noppe, den Vorſitzenden der Lohnkommiſſion, maßregelte, und
auch ſonſt jede Verhandlung ablehnte Die ſtarkbeſuchte Ver
ſammlung, die in Mückenberg im Lehmannſchen Gaſthofetagte, nan das ſchon mitgeteilte Ergebnis, ſofort in den Streik

einzutreten, mit Beifall auf.

Jm Zeichen des Verkehrs ſcheint
die Verwaltung der hieſigen Elbbrücke nicht zu ſtehen, denn ſie
will jetzt Brückengeld einführen. Der Radfahrer hat in t
kunft 3 Pf. pro Sitz für das Paſſieren der Elbbrücke zu zahlen,
während vom Motorradfahrer 5 Pf. und vom Autler 15 bis
50 Pf. erhoben werden. Für Arbeiter werden Monatskarten
zu 75 Pf. für das Rad ausgegeben. Die Verwaltung ſcheint
noch nicht die eminente Wichtigkeit des Fahrrades für den Ver
kehr begriffen zu haben, oder will ſie die Verkehrsfeindlichkeit
der neuen „Steuerreform“ auch hier demonſtrieren.

Erfurt, 19. Juni. Verurteilte r
Die Strafkammer verteilte heute acht nd mit erehemaligen Thüringer Rohſtoff-Genoſſenſcha e e

onkursvergehen

Torgau, 21. Juni.

Schmiede und verwandte Gewerbe wegen
zu Geldſtrafen bis 50 Mk.

Gerichtsſaak.
Kleine Chronik.

Halle, 19. Juni.
Einen vierten Feiertag leiſteten ſich nach Oſtern die

Arbeiter Töpfer und Handwerg von hier, die am Abend
des 18. April in der Mansfelderſtraße Lärm machten und dabei
mit mehreren Poliziſten zuſammen gerieten. Die Angeklagten
ſagen, ſie hätten den dritten Oſtertag gefeiert, ihr
Prinzipal am Morgen des vierten Oſtertag geſagt habe
„Nehmt nur Eure Papiere, wer den dritten Oſtertag nicht
arbeitet, braucht auch den vierten Oſtertag nicht zu ſchaffen.
Danach wären ſie in eine Kneipe gegangen, in der der
infolge ſeiner Silberhochzeit etwas zum beſten gab. Sie hätten
10 Liter Bier mit Schnaps darin getrunken und ſich draußen
auf der Straße, ſtark h auf einer Promenaden-Bank
niedergelaſſen. Als Poliziſten hinzukamen, ſagten ſie ſiewollten die Beamten in die Saale werfen, dann fielen Worte
wie Klappsmann uſw., bis die Angeklagten ſchließlich nach der
Wache gebracht wurden. Dort wollen ſie von den Poliziſten
ſchlecht behandelt worden ſein. Töpſer behauptet auch, er ſei
kürzlich mit 25 Mk. Geldſtrafe eventuell fünf Tagen Gef
beſtraft worden. Da er nicht bezahlen konnte, habe er d
Strafe verbüßt; man habe ihn aber nicht bloß fün
ſondern ſechs Tage der Freiheit entzogen. Ob das richtig iſt,
können wir nicht kontrollieren. Nähere Feſtſtellungen wurden
darüber nicht getroffen. Der Angeklagte Töpfer wurde mit
einem Monat, zehn Tagen Gefängnis und drei Tagen Haft
und Handwerg mit einer Woche Gefängnis und dret Tagen
Haft beſtraft.

Erfolg mit ihrer Berufung hatte eine Aufwarte
frau vom Schlamm, die vom Schöffengericht wegen Aue
mit einem Monat Gefängnis beſtraft worden war. as
Gericht ermäßigte die Strafe auf drei Tage Gefängnis.

Er hebliche Diebereien wurden dem Hausdiener
Wilhelm Schöbel von hier r Laſt gelegt er bisher
unbeſtrafte Mann ſoll in einer Waſch und Plättanſtalt ſWeb
Mengen Wäſche, ſo u. a 21 Oberhemden 71 Kragen Taſchen
tücher Bettücher 2c., aus einem Materialwarengeſchäft mehrere

laſchen Wein, Kakao, Schokolade 2c., bei einem Hotelb
ilberſachen im Werte von 20 Mark, aus einem andern Ge

chäft einen Zylinderhut, Geſchäftsbücher 2c. entwendet haben.
er Angeklagte will die Sachen teils geſchenkt erhalten und

teils verſehendlich mitgenommen haben. Beantragt wurden
fünf Monate Gefängnis. Das Urteil lautete aber auf ein
Jahr Gefängnis, da der Angeklagte jahrelang geſtohlen und
das Vertrauen ſeiner Auftraggeber ſchnöde gebrochen habe.

Von den Rückfallsbeſtimmungen. Ein Arbeiter
Wienrich, der eine Uhr mit Kette entwendet hat, wurde
mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen mit einem Jahre Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverluſt beſtraft. Ein Arbeiter
Müller aus Strenz wurde mit einer vonzwei Monaten Gefängnis beſtraft, weil er in Spickendorf
einem Knecht ſeine Sonntagshoſe weggenommen hat.

Vorſicht bei dem Erheben von
Ein Arbeiter aus Eisleben war hier vor dem Gericht als
Zeuge vernommen worden und hatte bei der Gebührenerhebung
die unſinnige Angabe gemacht, er hätte als Schlammarbeiter
an dem Tage, an dem, er zeugen mußte, mindeſtens acht Mark
verdienen können. Man gab ihm vier Mark Zeugengebühren,
ſtellte aber r lich feſt, daß er hätte am betreffenden Tage.
im günſtigſten Falle eine Mark verdienen können. Er wurde
als Armenhäusler bezeichnet, der nur Gelegenheitsarbeiten
verrichtet. Beantragt wurden mit Rückſicht auf ſeine Vor
ſtrafen zwei Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf
einen Monat Gefängnis.

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiter, Halle. Jn der r am16. Juni, in welcher Kollege Müller Bericht vom Verbands

kag in Köln erſtattete, konnten ſich die Mitglieder nicht mit
einem Teil der Beſchlüſſe desſelben einverſtanden erklären. Be
ſonders wurde der Beſchluß über die Gehaltserhöhung der Be
amten angegriffen, da erſt einer der letzten Verbandstage die
Staffelung der Gehälter um 60 Mk. pro Jahr bis zu einem
Ha neh an von Mk. geregelt hatte, ebenfalls betreffs der

iäten, welche der Verbandstag von 6 auf 8 Mk. erhöht hat.
Eleichfalls wurde bei der inſahrung der Krankenumterſtützung
die Karenzzeit als viel zu lang bezeichnet. Die Fortſetzung
der Debatte wurde zum 23. Juni, an dem eine außerordent
liche Mitgliederverſammlung ſta tfinbet, tage Unter Verſchie-
denem wurden den Lithographen aus der Lokalkaſſe 50 Mark
bewilligt und die Mitglieder darauf hingewieſen, daß jedeWoche Bons zu 10 g. verausgabt werden. Ferner wurde
noch auf die Lohnbewegung der Barbiere hingewieſen. m

n der Verſammlung am 16. Juni
wurde ein Kollege neu aufgenommen. Hierauf wurde der
Streik der Arhvgrgphen und Steindrucker in Erwähnung ge
bracht und um reichliche Unterſtützung desſelben erſucht. Die
Liſten ſollen im Laufe dieſer Woche ausgegeben werden. Unter
VBerſchiedenem wurden interne Sachen erledigt. (19. 6.) U. K.

Gewerkſchaftskartell Merſeburg. Jn der Sitzung am
8. Juni, die durch den zweiten Vorſitzenden geleitet wurde,Genoſſe Franke Rochmais ſolgend Antrag zur Arbeiter

Kürſchner, Schkeunditz.

chutzkommlſſion: Die Se nr pr oll Gewerbe und Polizei
achen durchführen, in zweifelhaften Fällen iſt der geſamte
artellvorſtand g. Rate zu ziehen. Der Antrag wurde ange-nommen. Den Bericht der Jeitungs Kommiſſion gab Mollnau.

Es ſoll mit den Gaſtwirten eine Sitzung anbergumt werden,
in welcher dieſelben zur eines Volksblatt-Plakats
veranlaßt werden ſollen. Auch ſollen alle Lokale im Volks-
blatt bekannt gemacht werden. Unter Kartell- Angelegenheiten

t Bi Eckert Sne a a eher hie dem Käband er H
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weil er c rer mehr u Möge
iſierte Arbeiter dieſen
ierte. Unentſ hlten: Verges,Se Thieme ein Tadakardeiter ent:

der g des Schriftführers: Aus obigem man wie
wie traiwig r i eauch zu den S ſhele e F.

(Der Schriſtführer v erſucht, nur eine Seite des Pa-v zu beſchreiben. Red.)

Eingeſandt.
Zum Lohnkompf im

r längerer Zeit die a ilfen W varunum die Verbeſſerung ihrer wirt re ge.beſche en Den auch die Forderungen e S u
rigen Löhne iſt, ſo wurden ſie doch von der e R
der re abgelehnt. Nur ein kleiner Teil der ein
tigeren Leiſter bewilligte 7 Aber man bewilligte J
nur die Forderungen nicht, ſondern man eniließ ve organiſierte Kollegen und ſtellte einen anderen Teil v

die Wahl, entweder gus dem Verband auszutrelen oder ent
laſſen zu werden. So wurden bei den h Theel,Reilſtraße 10, und Stemmler, Glaurhaerſtraße 79, je ein Ge
hilfe entlaſſen echt organiſiert waren. Aber auch der Bar

aierherr z. T ße welcher zuerſt drei Wochen la7s21éenhen hie w. gehen
Straß ſter, weil er ihn rinkönne. Von anderer Seite wir erdings behaupie daß
Herr Scholz ſeinem Kollegen Artel, Wörmliherſtraße, geſagt
habe, man ſolle ſich doch das Feiertags Geſchäft nicht verder-
ben, ſondern bewilligen. Nach den Feiertagen könne man die
Gehilfen dann rauswerfenl In dieſem Sinne hat ſich Artel
der dreigliedri z Kommiſſion ausgeſprochen. Nach
e Geſchäfte, in denen Gehilfen tätig ſind, haben dieorderungen bewinligt: c.

Blum, MerſeburgerfBraunsdorf, Kleine in lſſtraße 5.

S r Sie 2.lin, Große Steinſtraße 59et mr i Reilſtraße 60.

u h ö ehe Klausſtraße 10
a u ro au8 n u Wörmlitzerſtraße

Leßler, TrothaerſtraßeMüller, Febenanerſtegt e 166.

Meye, Große Brunnenſtraße 68.
Renuthor, oritzzwinger 7.
Windt, Kleine Ulrichſtraße 25.
Weigeit, Merſeburgerſtraße 150.
Gottſcha I k, Frieſenſtraße.
Zimmermann, Richard Wagnerſtraße 56.

Ans dem Reiche.
Berlin. Ein gräflicher Beamtenbeleidiger. Die

Strafkammer verurteilte den Grafen Konrad von Frankenberg
wegen Beamtenbeleidigung zu 50 Mk. Geldſtrafe. v. F. hatte
bei einer Automobiltour einen Gendarmen Ppyerichämtveit vor
r Ferner bezeichnete er in einem Briefe an den kai r
ichen Automobilklub das i S des Beamten als „dreiUebergriff“ und „frechen X. der Amtsgewalt. a

Schöffengeri hatte auf 70 Strafe erkannt Die Straf-
kammer erm zbigt. die Straſe auf 50 Mk. Ob ein anderer

terblicher, der zufällig nicht Graf war, auch ſo billig weg
gekommen wäre

eh war.
ings Karl B

ſchweig am 21. e h
deren

i iel dasH z e deXDas gern
runk t

er einen der ſich in Barcelona anKielraum des n e hatte ndacht Jahren Se wordenDresden. Ein d Bu i J r auf Deck kam. Man glaubt, daß es ein

urteilte di aheliſa u ind er an hete Rache du oß den zu 200

is. Erd bruch Aut dem Botndef u Kabinettskriſe in Rußland.
auf einem abgeteuften Grubenfelde liegt, iſt p 7 Petersburg, 21. Juni.

leis vier ein h h S T e r FegGleiſe ber l St ug konnte im Moment in Sicher Porter eegmen daß die reaktionären Ele
heit werden. Beuthen zu den, was der nicht will.

Kurz.
ſein. eiund

guten

angan.
e

Reuß ä.

Eifel, dem

W e
ehendes

en geſellte ſich in DonauwörtSan ein angeblicher Student der Medizin
Er wollte der Sohn eines Staat

nem Glaſe Bier wurde bald Freundſchaft geſchloſſen
ehlich beſuchte man zuſammen die Landesausſtellung

Studio verhaftet. EsRürne erg. Hier wurde deren daß eine ihrer Herrſchaft mit

Des Handwerksburſchen Ende.
zehn Tagen wurde in der Nähe der

L.) der Kepderrſche
üher bei ſeinen Streifereien beide

ren und bettelte ſich an Krücken von Dor
nfang Juni kam er nach Obergeißendorf und mußte ins

hatte ſchon fri

Krankenhaus aufgenommen werden. eTagen ſein Ende vor Augen ſah, ſo wurde er ſchleunigſt über

Die Geweinke Sorge
auf ihre Koſten beerdigen t
geſicherten Lebensſtellung der

Unwetternachrichten

chwitz muß auf ein Nachbargleis e e
Dortmund. Die volle et

ermordete infol
üſſel.
ar dievon ar a

Bruder
michgegän ene K b war.

ieſige
Weidemüller wegen

Vermiſchtes.

Da men
die Grenze gebracht und hier ſich ſelbſt über-
laſſen. r Tod wurde ihm in derſelben Nacht ein treuer
Helfer mußte den Landesarmen nun

rbeiter.

Hochwad und aus Luxemburgnach an Feldern, Gärten, Weinbergen und Gebäuden ſchwere
Schäden ange richtet worden ſind.
der Bahndamm abgerutſcht;

recht 77erordentlich

in Sp Rldchen. Aus Nanch wird berichtet,
eftiger Orkan in der Stadt und in der Umgegend großen

Jn der
eftige Gewitter niederge

önwald ein unter

W de

h zu drei reiſenden Buch
mens Otto

sanwalts in Mü

Schwurgericht verurteilte den
Giftmordverſuchs gegen ſeine

Ehefrau in drei Fällen zu fünf Jahren Zuchthaus.

Vor ungefähr vier-
Flurgrenze von

eichel tot aufgefunden.

f zu Dorf durch.

Wieder ein Beitrag zur

laufen von der Moſel,

Bei Hermeskeil iſtder Verkehr wird eingleiſig auf
odenſeegegend und im Schwarzwald

nungen. Der
er Haustüre

wente werden,Ein Koalitions Miniſterium iſt keiner Seite

Moskan, 21. Jnni.

die Stadt geführt.
Lübeck, 21.

batai
Darmſtadt, 21. Juni.

Sorge
uße er-Fut wird.

Altong, 21. Juni.
nach

Stettin, 21. Juni.

Einige

Bau

uni. Beim Hate eine Exploſion, durch die e

uns verletzt wurden, darunter mehrere

Beim Aufſtand des

je ſechs Mann von Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett durch

e d

invalid Ihel Revolveran Ka Aug. aeeceeee wen etMünchen. Rache am Richter. I Dwylengenfeld in den Bahnlinien da Be ngen vorgeko
der Oberpfalz attackierte der vom Schöffengericht we Riga, 21. Juni. Die Privatbanken bitten umRauferei zu längerer Freiheitsſtrafe verurteilte e Suunete Schut. Die Arbeiter der großen Maſchinenfabrik von

ca r 2c1.2 m an nis dbeſiter in Südrußlandohnung un etzte ihn ſchwer mit Stock un er. ingnh, Ein „flotter“ Studioſus. Vor einigen a e e e von mehreren
hundert Mann angeworben und aus England e M
gewehre kommen laſſen. Der Statthalter des
fordert 50000 Mann Verſtärkun

Kaukaſt

Jn einer des frei

Lederhändler Krey, welcher tödlich verletzt wurde. Das
war nicht mehr zu ermitteln.

Bei einer militäriſchen Uebung des Jnf.
Reg. Nr. 42 in Stralſund mit kriegsmäßigem Gepäck
wurden mehrere Leute infolge der Hitze ohnmächtig.
Der Musketier Zander ſtarb am Herzſchlag.

Saar,ein, wo Flammen.

daß ein

i Vereins wurde eine Reſolution angenommen, in der
dem durch das OberkonſiſtoriumKandidaten Pfarrer Korell das volle Vertrauen ausgeſ

Ein Automobil überfuhr den Hamburger
Gefährt

Teplitz, 21. Juni. Die Bergſtadt Kloſtergrab ſteht in.

Für die Lithograyhen und Steindrucſer.
a btlfen Verband 5 Mk., Maler-Verband 25 Mk.,Maſchiniſten und Heizer-Verband 25 Mk.

M. Güldenberg.

aaarvvvoaaaaaaaaaaaaaaaaeeVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Parteifest Hohenmölsen!
Sonntag, den 24. Juni, alle Parteigenoſſen und

Parteigenoſſinnen auf zum

Parteifest nach Weissenfels.
J. A. Alpin Reinold.Niemand darf fehlen!

Zeitz Untaherten üer Schmiede u Renelihnieie
ZTahlsteolle Toitz.

Unſere nächſte er en findet nicht am hen ſondern
eitag, den 22. Juni abends S r bei SteinertJr Bl. La v wird in der Bann bekanntReferent eſge m Kollege Lanxo,

Hamburg.
Um zahlreichen Beſuch erſucht Die Ortsverwaltung.

Zeitz!
Wegebey. Als

h Amtar

D Trothaer Schlöß;

ge!
allon-Kufstieg S

des weltheri Aeronauten Paul Chemnitz, e

Turnverein Fſeie
Halle a. S.

Mitgl. d. Arb. Turn. Bd.
Vereinsiok. Nonzorthaus, Kariatr. 14.

Turnstunden: Schul-Turnhalle,
Hermannstrasse.

m Dienstags undFreitags abends 8 10 Uhr.
m ege Dienstags 84 --10

r.

Damenabteilung Mittwochs 8 bis
10 Ubr.

Anmeldungen in den Turnstunden
und im Vereinslokale.

Freitag den 22. Juni
Vereins Vorstandssitzung.

Sonnabend den 23. Funi
abends Punkt s Uhr

ausseroreml Ceneralveramnmluny

Hierzu ist zahlreiches Erschelnen
der Mitglieder sehr notwendig.

Schönster Garten in

Trotha.

Troinger Schöne u Tr.
Sonutag, 24. Juni: Frei-Konzert, vollbeſett. Henſchelſches Orcheſt.

gu Sal: Kränzchen des Fanilien-Kluh „Elſaß“. F

Gegen sofortige Kasse
kaufe jeden Poſten

möbel,

Inlius Schneider,
w. 23,arren, aßakenur irre Qualität.

S ür ſt en.
KRekardts Rossgehläehorei

mit elektriſchen Kraftbetrieb,
Ffännerhöhe 43 Nähe d. Merſ

h r dein

Generalvertreter der Zigarettenſowie ganze e e uvellager,
n n und zahle Rossfeisohs die höchſten Preiſe. s ar z acktes, „PrlLaven

und BratenfleiFriedrich Poileko, S u n v
ebur

Ehe G. Gerig,

el Feſt.
i 80.NMachahmungen ein

2 r r

e tenviere 27.

t.
III

Verein für naturgemäße

r

J Sonntag den 29. Jull im Bellevue
W Sommoerſfest. W

Der Vorstand

r n 1. Juli 1906 naUhr F.23 23 Fnanſthn ack
ordentl. seneraiverzanmlung.

Tagesordnungr geg. r l heſteben ch
ericht die am 13. ril1906 efvigte Reviſion der Ge

noſſegſchaft und Beſchlußfaſſungdarüber 61 des Gef ſetzes).
z. Berſchteden

Harwig.
Vorſtand.
Sander. Kind.

Geſundheitspflege, Zeit.

Freitag der z. u 1906 in der
Monats Versanmlung,

Das Erſcheinen Mitgliedenotwendig. fie r V

Feuerversicherung. a

Vertreter en gut hGefl. Offerten 002 an dierekion dieſes ich
tet m Reg.Beburg an allen re eißige t

Giftyflanzen. Heilpflanzen. Nährpflanzen.

Bilder aus der heimiſchen Pflanzenwelt, mit erläuterndem Text.
Von Dr. A. Sehwarz.

Band I: Giftpflanzen Preis 1 Mark.
II ilpflanzen
III: Nährpflauzen 1

Zu beziehen durch

VolKksbuchhandlI ung
Halle a. S., Harz 42/43.

Neue Auflage!Döbbris.
e Sonntag den 24. Juni W

Vogelschiessen
mit Ball.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Albin Muller.

WollenEmpfehle den werten Genoſſen von
olfen u. Greppin meine Herren
arderobe, ſow. Burſchen u. Knabenüge, Arbeitshoſen in ſanl. eſtreift,

Ar Sommerjoppen a
Bluſen, Mützen, Hüte und noch verſchandere Ver eidungeaegen ände.

Beſonders mache ich zu unſerem dies

j 7 gte auf rwie: ärpen, Reifen, FahnenKuſteram v bitte die Gen. mich bei

vorkommendem Bedarf zu unterſtützen-
Achtungsvoll M. Rrauvstein, Zokfen.

Abbrueh T 7, a. Hallm.Wegen van de Pize ſofort
billig verk hren Brennholz,uterh entge nſte Abe „Schal

retter, Bruchſteine, Traillen Weeprenel,
ſtufen imd vieles andere mehr.

Wanxen, Flöhe, ku Un-geziefer jeder Art a de
rut wird „Kratzi“ in kurzereit radikal bie Erhältlich in

enfels Rich. KurzeZenutr ogerie. FioraDrog
erhalten Sie aufRabattmarken n n

audprybi en wo nutPorne oenen Sax x Berndor lehnt 42.

hiermit einenIch warne
nem Sohn, dem Former

t

wh a. r

jeden,

arh etwas z da

Aer egllufts ſtsſtaat.

er den Sozialismus.

Sein r eine rkeit und W alte eit.

Volsbuchhandlung.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 20. Juni.

Aufgeboten: Barbier KorntreffDe S horit 9.
midt und n

ühn u.
arkwerben).d uentele a perage und Meta

chatz). Lehrer Müllerund Hedwig Je (Halle a. S.

a 25rgeantalle a.

mmatzſ

Lenzen).
Geboren:

und

Un

Arbeiter

i HarraStreiberſtraße Arbeiter

n w. 2).e 175). e Babla t
T. n erſegh e 1).
t

W lers
Vehg

a
llners grade heb. Pitzke, d.ötſcher, i J (B W 15).

W Burgſtr. 38), 20. Juni.
nfgeboten:a an be de e re bv nKühnſtraße 7 und
t

otfahrer W

Hedderie e u le
Irbe ter

enberg S
urer

ſtraCent d J a
dolf

ete ſtraße 4
aS. 6 Be en

e
232,7?25

aS
h

Deran
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